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Nr. 83.
Telegramm Adreſſe: Volksblat Halleſgale.

Halle a. S., Donnerstag den 7. April 1892.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Jahrg.

M FArbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Weidet das hieſtge Vier x

Programm zur Maifeier.
Arbeiter, Farteigenoſſen!

S ihre Komitee r Euch hiermit das
m G en hin i a betreffende Programm.

Sonnabend, den 30. April 1892,
abends 8 Uhr

in einem noch zu beſtimmenden Lokale eine

Große öffentliche PolksPerſammlung
Fot, in welcher Genoſſe Waufred Wittich aus Leipzig über:
Die Bedeutung der Maifeier referieren wird.

Dieſe Verſammlung ſoll der ernſten Seite der Feier ge
widmet ſein, und bitten wir alle Gewerkſchaften, welche
auf dieſen Tag fallende Verſammlungen haben, die
ſelben in anbetracht der Wichtigkeit der Maifeier in
Wegfall bringen und ſich an der öffentlichen Verſammlung
beteiligen zu wollen. Da die geſellige Feier bereits früh
7 Uhr ihren Anfang nehmen ſoll, wird es allgemeiner Wunſch
ſein, dieſe n nicht über Gebühr auszudehnen, des
halb wird nach dem Referat und der Abſtimmung über eine
entſprechende Reſolution dieſelbe ihr Ende finden können.

An der Feier am 1. Mai beteiligen ſich alle Geſinnungs
en von Halle und dem Saalkreis die Abendfeier kommt

es Jahr in Wegfall. Früh 7 Uhr verſammeln ſich die
Teilnehmer, je nach ihren beſchloſſenen Abmachungen, in fol
genden Lokalen:

„Moritzburg“, Harz 48b,

T e Waße 26,
77 t„3 Könige“, Kleine 34,

re Reſtaurant“, Gartengaſſe 10,
„Hofmeiſters Reſtaurant“, Moritzzwinger 2,
„Heimſaths Reſtaurant“, Sternſtraße 5,
„Eineckes Reſtaurant“, An der Glauch. Kirche 12,
„Plorins Reſtaurant“, Große Wallſtraße 35,
„Müllers Reſtaurant“, Wolfsſchlucht,
„Gute Quelle“, Karl Mack, Reil- u. Yorkſtraßenecke,
„Roßtrappe“, Harz 22.

Jn jedem dieſer Lokale wird ſich ein Komiteemitglied ein
ſinden, um zur gegebenen Zeit den Abmarſch zu veranlaſſen;
es iſt das ebenfalls notwendig, um an der Stadtgrenze einen
geſchloſſenen Zug zu haben. Jnfolge des Bierboykotts iſt es
uns verſagt, einen allgemeinen Treffpunkt zu beſtimmen.
Se genannter Grenze werden die zwei engagierten Muſik

öre in den Zug einrangiert, worauf ſich dieſer nach der
Biſchofswieſe in Bewegung ſetzt. Die Sänger werden um
ihre Mitwirkung gebeten. Unſere Genoſſen aus dem Saal-
kreis finden ſich auf der Biſchofswieſe ein.

Die Verabreichung von Getränken 2c. auf dem Feſtplatze

her durch Kont chder erhoben im Zuge befindliche

erfolgt, nach vorhergegangener ung mit den Ver
ufern, nur gegen Marken, und ſind dieſelben in verſchiedenen

islagen an den durch Schilder mit der Aufſchrift „Marken
kenntlichen Verkaufsſtellen zu entnehmen auch wer

den bereits vorher im Zuge ſolche zum Kauf angeboten. Wir
erſuchen die Geſinnungsgenoſſen und Genoſſinnen, nur dort
ihre Waren zu entnehmen, wo ein mit „Das Feſtkomitee“
unterzeichneter Preiskonrant Für zivile Preiſe iſt
geſorgt; das Lagerbier wird wie üblich 2 Glas für 25 Pf.
abgegeben und iſt die Einrichtung getroffen, daß nur die die
Partei anläßlich des Bierboykotts unterſtützt habenden Braue
reien Berückſichtigung gefunden haben. Um einem Schaden,
wie er ſich vergangenes Jahr herausſtellte, vorzubeugen, bitten
wir diejenigen, die im Beſitz eines Bierglaſes ſind, ſelbiges
mitzubringen andernfalls aber ſind auf der Biſchofswieſe
Verkaufsſtellen für Biergläſer eingerichtet, wo dieſe für
20 Pf. pro Stück zu haben ſind. Jnmitten des Feſtplatzes
ſoll ein Teil desſelben als Spielplatz für die Kinder zur Be
nutzung reſerviert werden. Konzertpiecen von der 24 Mann
ſtarken Kapelle und Vorträge der er werden für genügende
Unterhaltung auf dem S ſorgen. Das Rauchen auf
der Biſchofswieſe iſt geſtattet da für genügende Sicherheit
gegen Feuersgefahr geſorgt iſt.

Der Rückmarſch erfolgt abends 5 Uhr mit Muſik und wird
durch Hornſignale bekannt gegeben. Der Zug wird ſich am
Kreyzwege vor der „Heide“ teilen, ſo daß der eine Teil des
ſelben mit einem Muſikchor an der Spitze dem Klausthor zumarſchiert, während der andere Teil mit dem zweiten Muſte-

chor über Kröllwitz und Giebichenſtein geht. Durch Verein
barung (in Form einer Abfindungsſumme) mit dem jetzigen
Brückenpächter in Kröllwitz paſſiert jeder im Zuge befindliche
Feſtteilnehmer die Brücke, ohne daſelbſt durch Entrichtung des

Brückengeldes aufge zu werden wird vor
Kinder gehen frei. Der Zug muß durch Komiteemitglieder
eröffnet und geſchloſſen reſp. markiert werden. Wer außerhalb
des Zuges geht, bezahlt für ſich und ſeine Angehörigen das
Brückengeld ſelbſt. Beide auf dem Heimweg befindlichen Züge
löſen ſich nach und nach auf.

Wir bitten die Feſtteilnehmer, im Intereſſe eines ruhigen
und geordneten Verlaufes der Feier, ſich den Anordnungen
des durch rote Schleifen kenntlichen Feſtkomitees fügen zu
wollen, und dieſe Feier zu einer impoſanten geſtalten zu helfen,
damit den Gegnern der Arbeiterpartei bewieſen werde, daß
die des Achtſtundentages eine einmütige und kräf
tige iſt.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Das Maifeier-Komitee für 1892.

Politiſche Flunkereien.
Heute, nachdem kaum 3 Jahre verfloſſen ſind, ſeitdem der

berühmte Amerikaner Kennan durch ſeine furchtbare Anklage-

93] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Und ſie hat wirklich nicht mehr von mir geſprochen, die
Nandl unterbrach und es zuckte bei dieſer

eine 3S ne aber u mehr an Dich gedacht hat,
das iſt eine andere Frage. Als eine Hiobspoſt nach der

andern eintraf, als die Schlacht bei Königgrätz und die Nieder
in ihrem ganzen Umfange bekannt wurde,lage der
Tage, wo ſie nichts aß und zu keiner Ar

buchſtabiert; aber geſprochen hat ſie nicht von Dir und

r r nun, Du mußt das nach dem,
was zwiſchen Euch vorgefallen, natürlich finden

„Ja,“ ſagte Stefan mit ſich ſelbſt anklagender Bitterkeit,
„ja, ich hab's verdient, ich habe der Nandl ſehr weh gethan,

ich konnte zwar nicht anders, aber ſie hat recht, wenn ſie
mich zu vergeſſen ſucht, und jetzt erſt vollends.“

„Jetzt, hm,“ machte der Profeſſor, nachdenklich den
Mund verziehend, „wer weiß, aber die Nandl iſt eben
ein kleines Rätſel. Es war an einem Nachmittag, als Dein
Brief kam, den Du im Spital geſchrieben und der mir das
Roaglück mitteilte, das Dir widerfahren; ich wußte mich erſt
nicht zu faſſen, ich ſaß da, den Brief vor mir auf den Knieen,

er ich denke, wen un n geges r 7
in i igſtens n merkt,daß e Klne deren hl und ſachte hinter meinen Stnht

eten war da fühlt ich mich beim Kopf gefaßt, und nach
Ken Griff weiß ich auch ſchon, daß es die Nandl iſt, die
mich an n zieht und mich plötzlich mit einer ganz ungehö

Du Teufelsmädel fahre ich auf, ſie aber fährt mir noch
immer an den Augen herum. „Tröſten Sie ſich nur, Pro-
feſſor,“ ſagte ſie, er wird nicht ſterben, er hat's glücklich über
anden. Wer hat Dir erlaubt, den Brief zu leſen „Nun,

ich mußte es doch einmal erfahren, und ich bin froh, daß
ich's weiß, jetzt kann ihn nichts Schlimmeres mehr treffen.
Jſt das nicht ſchlimm genug „Jawohl, und ſie ſenkte traurig
den Kopf, aber gleich darauf blickte ſie auf und lächelte. Er
wird wiederkommen, ſagte ſie mit einem ganz eigentümlichenAusdruck, „jetzt weiß ich's ſicher. Dabei laut ſie hinaus und

ich kriege ſie an dem Tage nicht mehr n Am nächſten
Morgen ſitze ich ganz vertieft bei der Arbeit. Da klopfi's.
Du weißt, ich bin verdrießlich, wenn man mich ſtört,
ich rufe auch kein Herein, aber die Thür geht tro aufund die Nandl ſteht auf der Schwele. S ruſe ſie zornig

an und ſage ihr, ſie ſolle machen, daß ſie wieder hinaus-
komme; ſtatt deſſen kommt ſie mir aber immer näher und
bleibt endlich dicht vor mir ſtehen und ſieht ganz feierlich
aus. „Profeſſor,“ ſagte ſie, ſeien Sie nicht bös, aber ich
r Be nur v e um etwas Wichtiges,
ich möchte en einen Vor machen.

„Du mir einen Vorſchlag? Ich möchte Jhnen ein Ge

ſchäft antragen i„Jch glaube, ich bin in dem Augenblick ein gut Stück vor
ihr zurückgefahren, ſo daß ich in die Ecke meines Sophas zu
ſitzen kam; ſie benutzt ſogleich dieſe ſchöne Gelegenheit und
ſetzt ſich neben mich, und ſie faltet bedäch'ig die Hände und
ſieht mich dabei ſo ſo ernſt forſchend an, wie eine wirk
liche Geſchäftsfrau, die einen Handel abzuſchließen kommt.

„Ein Geſchäft Du! wiederhole ich; dann ggße ich nach

e ent a o p inund Mat mir dann ſehr überlegen zu. S würde

ſchrift gegen den ruſſiſchen Abſolutismus der ganzen bhen Seſelſcheft Eelcgenhett gab ſieh flh p5

begeiſtert zu Humanitätsphraſen zu werden, muß die che
Regierung in ihren eigenen Organen kriminal iſche Z
über die Verbannung veröffentlichen, welche in
mit den von Kennan in ſeinem Werke angeführten decken.

Was wurde nicht „offiziös“ von der ruſſiſchen Preſſe an
den Kennanſchen Enthüllungen und Zahlen beſtriiten, als
übertrieben und verzerrt hingeſtellt? Und heute ein
ruſſiſches Blatt die „Oeſtliche Rundſchau“, Jrkutsk (S
dasſelbe. Es zeigt dies nicht nur, wie genaues Material
Kennan verwendet hat, ſondern es zeigt auch, daß in jedem

politiſches Gaukelſpiel gleich ohne Scham getrieben

Sehen wir z. B. Deutſchland.
winſſ ehe We 5 giebt keinen Notſtand, der

niſter ha einen Kollegen angefragt und ſie allebezeugten, daß ſie noch keinen Hunger v

Man braucht ein Kri iff.t dem Bruſtton des en ohl“ als erſtem Leit-

motiv dröhnt es gewaltig von der Tribüne des Parlaments
in die Ohren der Arbeitervertreter: „Wenn ihr den Notſtand
in Danzig lindern wollt, bewilligt die von der Regierung
e

i ren einige en der genanntenruſſiſchen Verbannungsſtatiſtik an. wen dieſelben 25 ganz

oberflächlich gehalten ſind, und gar keine Anhaltspunkte z. B.über die Art des Verbrechens geben, ſo laſſen ſich doch einige

ganz intereſſante Vergleiche ziehen.

en efang Mai bis Ende September) im ganzen e Celr

10 396 Menſchen ausgeführt. Beſtehend aus 7809 Ver
urteilten und 2607 freiwillig denſelben folgenden Familien
mitgliedern.

Die Zahl ſetzt ſich zuſammen:
Verurteilte Freiw. folgende

Männer Frauen Män. Fr. Kinder Zuſ.
1) Zu Zwangsarbeit 2124 66 12 138 265 2605
2) Zu Strafkoloniſten 2519 225 54 497 987 4282
3) Vagabunden (wieder

eingefangene Flüchtlinge 1516 57 JD S 24) Verbannte nach 8 31. 137 6 3 34 53 333
5) Adminiſtrativ. Auf Be

54fehl der Regierung 274 13 6 89 (4356) Adminiſtrativ. Auf Be
fehl der Gemeinde 861 45 7 206 243 7253

r i 1659 9885Heimatloſe (Ueberſendete)
Verbannte, deren Hei
mat nicht zu ermitteln 429 27 2 13 43 513

7550 159 51 917 1681 10 596

u r gehalten iſt, zeigt, wieon erwähn m e Andeutun orhandeniſt, in welchem Prozentſatz die politiſchen Vertteter vor

rigen Heftigkeit auf die Augen küßt. Was willſt Du denn, uns beiden Vorteil bringen, Profeſſor, und es gehört ſchon
einiger Verſtand dazu, um auf ſo etwas zu kommen.“Ich mußte lachen. Mir ſcheint, Du thuſt Dir auf
Dein Geſchäftsgenie ſchon im vorhinein etwas zu gute, das iſt
ja eine ganz neue Eigenſchaft bei Dir; aber laß hören.

n
m aus einene 87 Jhren Garten nennen

„Du, Nandl, drohte ich, belei meinen Garten nicht!
Es iſt Jhnen noch niemals ei ihn zu verwenden,

ihn für fich ertragsfähig zu machen, nicht

„Was ſoll ich damit anfangen Das wiſſen Sie freilich
nicht, aber ich, oh, das iſt etwas anderes.“

„Du? „Ja, und darum volll' ich Sie bitten, überla
Sie mir den Sarten; das erſte Jahr uzrſonſt, aber die
e will ich Jhnen Pacht dafür zahlen, und zwar einen

hr guten.

„Du! Und as willſt Du ihn denn 7dem, was mir Wo e edlen i T u
„Potztauſend, es bleibt ihr noch was übrig! „Und außer

dem W e das ſchönſte Gemüſe haben, wahre Leckerbiſſen,
onſt.“e ich nur wüßte, wie ich Dein ſchönes Gemüſe

verzehren ſoll, wenn ich drüben in Amerika bin. Ja ſo, das
iſt ſchade; aber es macht nichts, wenn Sie es nicht eſſen

5 ſo ſoll es denen zu gute kommen, die Sie hier hinter
laſſen.

„Jch hinterlaſſe jemand ſo Natürlich, die Kathrein
und den Hund. Sie werden Sie doch nicht mit nach Amerika
nehmen wollen, und ſo mir nichts dir nichts in die Welt
hinausſtoßen können Sie ſie auch nicht.

och garnicht„Gewiß nicht; es i an d iweag Se W ich a Ware e was Sie



e

ſind. „Verbannte nach S 31“ ſind z. B. auf Grund
ner Verbrechen abgeſtrafte Perſonen. Die ruſſiſche

juſtiz weiſt aber viele Fälle auf, daß Nihiliſten ſo
lange in Haft behalten wurden, bis man ihnen ein gemeines

„beweiſen“ konnte.
Politiſche „Verbrecher“ können ſomit in allen Rubriken

vertreten ſein. Dieſe Art der Kriminalſtatiſtik weiſt mit
kein daß das Ganze ein voraus berechnetes Gaukel

iel iſt, um Enthüllungen, wie die Kennans, abzuſchwächen,wie viele oder wie wenige werden triſte darüber,

daß das Los der Verbannung hauptſächlich Räuber und
Mörder trifft.

Jn den en 1881-1801 wurden ausgeführt
1881 10331 1887 109411882 10096 1888 11193
1883 10970 1889 8 7831884 10713 1890 111681885 10334 1891 103961886 10411 Geſamt 115 337

Zurückgekehrt nach europäiſch Rußland find insgeſamt in
demſelben Zeitraum 554 Perſonen (460 Männer, 51 Frauen,
43 Kinder.) Dieſe Zahlen zeigen uns, wie einflußlos der
anze J r tantcn war; die Zahl der VerSrunhen eich.

Der offigöſe Juriſtenkongreß, welcher damals einberufen

und zu welchem Kennan geladen war, war nichts
anderes als ein würdiges Seitenſtück zu der inter
nationalen Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin im Jahre 1890.

o r des ruſſiſchen Kriminalweſens ſind un
trennbar mit dem Abſolutismus, ſie ſind die Kinder der
ruſſiſchen Deſpotie.

e
e mor in en iſt,werden dieſe Zuſtande verſchwinden und ſie mit allen ihren

Scheußlichkeiten hinweggefegt ſein.
Für heute iſt in Rußland Beamtenkorruption und Hungers-

not ſo notwendig bedingt, wie in Deutſchland Schienenflicker,
Steuerdefraudanten (1. Güte) und Muſterausbeuter.

Folitiſche Aeberſtcht.
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Sehr zur Ueberraſchung der

vielen Zuhörer, welche die Tribünen des Hauſes füllten in
der Ho g, eine hochpolitiſche Debatte zu hören, ſetzte das
Abgeordnetenhaus die Beratung des Nachtragsetatsfür e Miniſterpräſidenten von der Tagesordnung ab,

um dieſelbe bis nach den Oſterferien hinauszuſchieben. Die
Gründe für dieſen Beſchluß, welcher im Seniorenkonvent vor
bereitet war, ſind von keiner Seite ausgeſprochen worden,
ſo daß böswillige Zungen die Anſicht verbreiteten, man
wolle abwarten, ob nach Oſtern das Bedürfnis, für einen
Miniſterpräſidenten ein beſonderes Gehalt auszuwerfen, über
haupt noch fortbeſtehen würde. Die konſervative Fraktion

an ſich keinen Grund zu widerſprechen. Dagegen würde
Wert gelegt haben, ausdrücklich auszuſprechen, daß
die vom Herrn Miniſterpräſidenten für die Zurückziehung

des Volksſchulgeſetzes geltend gemachten Gründe als zutreffend

c r hre n iſt, es n ſehrwo glich geweſen, die Gegenſätze ſoweit auszugleichen,um ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen.“ Mat merkt

hieraus, daß keine einzige der „ſtaatserhaltenden“ Parteien,
ſelbſt nicht die konſervative, Urſache hat, mit der gegen
wärtigen durch die Kriſis und ihre Urſachen geſchaffenen
Lage zufrieden zu ſein. Dieſelbe iſt vielmehr ſo unerquick-
lich, daß die Parteien, wie Figura zeigt, alles vermeiden,
um die Geiſter aufeinanderplatzen zu laſſen was übrigens
garnicht ſo ſchlimm werden würde.

Der Bundesrat hat als Mitglieder in die Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik die Herren Lohmann, Rasp, von
Schicker, Morgenſtern und Wörishofer gewählt.
Die letzteren beiden ſind heute noch als FabrikJnſpektoren
thätig, als welcher ſich bekanntlich Wörishofer un
beſtreitbare Verdienſte erworben hat. Von den übrigen drei
a iſt weiter der Geheimrat Lohmann als Sozialpolitiker

t geworden. Da auch der Reichstag ſeine ſechs Mit
its gewählt hat, ſo iſt vom Reichskanzler nur

n d r und Ta ernennenen Sie beginnen und man darf geſpannt
ſein, welche Reſultate ſie zeitigen wird.

Auch eine Belohnung. Wir berichteten in unſerer
geſtrigen Nummer von einem in welchem in Berlin
ein Militärpoſten von der Schußwaffe Gebrauch gemacht hat,
wodurch zwei Perſonen ſchwer verwundet wurden. Der eine
der beiden Verwundeten iſt bereits ſeinen Wunden erlegen.
Jetzt leſen wir in Berliner Blättern, daß der betr. Militär
poſten, der Grenadier Lück vom 3. Garderegiment zu Fuß,
vom Regimentskommandeur Oberſt v. Bismarck in An
erkennung ſeines korrekten Benehmens als
Wachtpoſten zum Gefreiten befördert worden
iſt. Wenn auch jener Wachtpoſten korrekt Pereenn haben
mag, ſo macht doch jene demonſtrative Beförderung einen
eigentümlichen Eindruck, zumal in einer Zeit, wo die Bevöl
kerung durch die häufigen Fälle, in welchen Soldaten vonder Waffe Gebrauch machen, beunruhigt wird und in ihrer

überwiegenden Mehrheit verlangt, daß der Gebrauch der Waffe
im Frieden eingeſchränkt, wenn nicht wird.

Der fortſchrittliche Verein Luiſenſtadt in
Berlin hat fich am Montag mit dieſer Angelegenheit be
ſchäftigt und folgende Reſolution angenommen

„Ver fortſchrittliche Verein der äußeren Luiſenſtadt hält die bei
unſeren Truppen gültige Jnſtruktion über die Handhabung der
Schußwaffe für die Wachmannſchaften, welche jeden
Poſten in den Stand c unſchuldige Bür niederzuſchießen,
für vollſtändig veraltet der modernen großſtädtiſchen Verhält
niſſe unwürdig und erklärt daher eine baldige zeitgemäße Abänderung
der Jnſtruktion für unumgänglich notwendig

Zu dem Beſchluß des ſächſiſchen Landtags, gegen
die „Sächſ. Arbeiterztg.“ u. ſ. w. Strafverfolgung wegen Be
leidigung desſelben zu ſagt die „Frankf. Ztg.“:
Alle parlamentariſchen Körperſchaften in Deutſchland vom
Reichstag bis zum kleinſten Kämmerlein eins der Duodez-
ſtaaten haben ſtets ſolche Anträge abgelehnt, ohne daß
jemand behauptet hätte, daß durch dieſe Praxis ihre Ehre
und ihr Anſehen gelitten habe; im Gegenteil war man all-
emein der Meinung, daß ſie durch Zurückweiſung des Annnens, den Strefrichter zum Schutz ihrer angegriffenen

Ehre anzurufen, ein gutes Beiſpiel gegeben hätten. Die Ru
brik „Kammerbeleidigungen“ fehlte demnach in den Annalen
der deutſchen Juſtiz und niemand hat ſie vermißt, aus
genommen die vierundfünfzig ſächſiſchen Abgeordneten, die am
Sonnabend der Regierung die begehrte Ermächtigung zur
Erhebung von Anklagen gegen vier Blätter erteilt haben;
außer den Sozialdemokraten ſtimmten die Feortſchrittler
gegen dieſen Bruch mit der Vergangenheit. Hoffentlich werden
die Kammerbeleidigungsprozeſſe, deren Aera damit eröffnet
iſt, ebenſo eine ſächſiſche Eigentümlichkeit bleiben, wie der
parlamentariſche Boykott und andere Thaten der Dresdener
Ordnungsmänner.

g. r Ausführungen der „Frankf. Ztg.“ ſagt das
ipz. Tgbl.“:t. Wönben ganz gern, daß dieſes Vorgehen des ſächſiſchen Land

tages gegen die Sozialdemokratie der „Frankfurter Zeitung“ einige
Beſchwerden bereitet, wir können ihr jedoch verfichern, daß die
en r krveit der ſächſiſchen Bevölkerung damit völlig einver
an iſt.“
Das „Leipz. Tgbl.“ ſcheint bereits vergeſſen zu haben, daß,

wie die letzten Wahlen evident bewieſen haben, die große
Mehrheit der ſächſiſchen Bevölkerung ehe e ſgne0

geſinnt iſt und deshalb mit dem Beſchluſſe des ſächſiſchen
Landtags ſicher nicht einverſtanden iſt.

Der ſozialdemokratiſche Braunſchweiger Volksfreund“ be
merkt zu dem eingeleiteten Prozeßverfahren:

Sonſt iſt es bei unſeren geſetzgebenden Verſammlungen eine geradezu
ſelbſtverſtändliche Gepflogenheit, die Genehmigung zur Strafverfolgung
wegen Beleidigung der Verſammlung ohne weiteres zu verſagen, und
wir erinnern uns nur eines einzigen Falles, in welchem von dieſem
Brauch abgewichen worden iſt. Das geſchah durch das preußiſche
Herrenhaus, als dieſem durch einen jungen Baron v. Schorlemer
„morbus senilis“ (greiſenhafte Geiſtesſchwäche) vorgeworfen wurde.
Schorlemer hatte auch von „ruere in servitium“ (Verſinken in Knechts
ſeligkeit) geſprochen, was ein römiſcher Geſchichtsſchreiber dem römiſchen
Senat zur Zeit der Zäſarendiktatur und der tiefflen Erniedrigung
des Senats nachſagt. Die Ermächtigung zur Strafverfolgung vonSchorlemers gab das enhaus cusbrüctig nur ausnahmsweiſe mit

Rückſicht auf den adligen Stand des Beleidigers, um deſſentwillen
das Haus glaubte eine beſondere Achtung verlangen und vorausſetzen
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darfen. Die Ständekammer wird, daranacht m ebree ehe wie damals das

haus. A wird ſie r nicht adas Recht erworben von r
nunmehr di i i einet und vora 5dieſes rlamentes stag S die Prozeſſe, die er h die ſeinen

e r halten wird, die in den breiten Volks
herrſchenden A e

a

dieſe Kritik in ihrer äußerl
ch verlangt, gemindert aber ſie wird in derund in der änſgten, mit der ſie ſich überallhin verbreitet, h

bei weitem vermehren und das wird niemandem ſchlechter
bekommen als den geehrten Mehrheitsparteien des ſächſiſchen Land
tages!

Behörden Boykotterklä
trachtet. Das r t zu Tharandt hat aber einmal

ne

ang Februar drei Geno
welchem die Arbeiter aufgeſ

freier Vorirag gehalten werden. Dieſen Satz hat der Wirt
eines Lokales, der Alberthöhe, auf ſich bezogen, weil er
einem Verein das Lokal verweigert hatte, und hat da
Klage gegen die drei Genannten erhoben. Vier Zeugen ſagten
auch aus, daß ſie das Flagblet als gegen
gerichtet, aufgefaßt hätten. gter
Entſchiedenſte, daß ſich der Jnhalt blattes gegen die
Alberthöhe richte, trotzdem nahm der reter der Staats
anwaltſchaft für erwieſen an, daß eine Boykotterklärung vor
liege und daß das Publikum beunruhigt worden ſei und be
antragt Beſtrafung nach S 360, 11 Str.-G.-B. Der
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung der Angeklagten
und Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Es unter
liege zwar keinem Zweifel, daß der Jnhalt des Blattes gegen
die Alberthöhe gerichtet ſei, doch könne jedermann ſeine
Freunde auffordern, nur bei dem und dem zu verkehren, wenn
dies in einer, die öffentliche Ruhe und Sicherheit nicht ge
fährdeten Weiſe geſchehe. Wenn ſich auch die 4 geladenen
Zeugen innerlich beunruhigt gefühlt hätten, ſo ſei doch die
öffentliche Ruhe nicht gefährdet worden und deshalb auf
ſfegee zu erkennen. Obwohl nach unſerer Auf
aſſung ein Richterſpruch garnicht anders ausfallen kann, ſo

möchten wir doch bezweifeln, daß es bei der in Sachſen
herrſchenden Praxis mit dieſem Urteil ſein Bewenden hat.
Uns ſchwebt wenigſtens ein ganz analoger Fall vor, bei
welchem in der erſten Jnſtanz mit ungefähr derſelben Moti
vierung Freiſprechung erfolgte, während die zweite Jnſtanz
i erſte Urteil verwarf und auf eine Gefängnisſtrafe er
annte.

Einzelne in neuerer Zeit vorgekommene Eiſenbahnunfälle,
bei deren gerichtlicher Unterſuchung eine Ueberbürdung der
ſchuldigen Beamten zu tage getreten iſt, haben, wie der
„Reichsanzeiger berichtet, dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Veranlaſſung gegeben den königlichen Eiſenbahn
Direktionen in einer Verfügung vom 30. März die ſtrenge
Befolgung ſeines Erlaſſes vom 24. Auguſt vorigen Jahres
in Erinnerung zu bringen, wonach Arbeiter, welche ſeitens
einer Dienſtſtelle einer anderen zur Aushilfe überwieſen werden,

der letzteren einen von der überweiſenden Dienſtſtelle aus
gefertigten, in das Arbeitsbuch einzutragenden Nachweis über
die Dauer der zuletzt geleiſteten Arbeit beizubringen haben,
damit der übernehmende Beamte ſich von der Zuläſſigkeit
der in Ausſicht genommenen Dienſtdauer überzeugen kann.
Zugleich hat der Miniſter beſtimmt, daß alle Stationsvor
ſteher, Bahnmeiſter und Zugführer anzuweiſen ſind, ſor
fältig darüber zu wachen, ob ſich die unumerbrochene di
liche Beſchäftigung des ihnen unterſtellten Perſonals durch
weg innerhalb der ihnen näher zu bezeichnenden Grenzen der
zuläſſigen Dienſtdauer hält, und, falls dies nicht der

alles vergeſſen ich ſehe, das macht Jhnen jetzt Sorge, aberich will big Sorge von Jhnen nehmen. Sie überlaſſen mir

erſte Jahr den Garten umſonſt, und dafür ſorge ich für
in und den Ajax, und Sie räumen für mich und

ine von Jhren kleinen Stuben ein, denn es wird
ich auch hier wohne, a dafür will ich auf
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aber ſag', willſt Du das alles im Sommer
im Winter mit den Kartoffeln erhalten, die

in rten anbauen wirſt
„Da fing die Randl Halblaut zu lachen an.
Sie ſei nicht ſo dumm, ſagte ſie, ſie werde weder Salat

bauen, ihre hätte ein Kartoffelfeld,
gäbe i genug davon, ſie werde ſeltenes Gemüſe und

am meiſten Blumen pflanzen. Und nun fing ſie an, mir
ihren Plan auseinanderzuſetzen, den ſie in ihrem Kopf ſchon
ziemlich fertig hatte.

Sie wolle in Lindau eine Handelsgärtnerei errichten, ſagte
e, und ſie hätte den Anfang dazu ſchon in ihrem eigenen
einen Gärtchen gemacht, und der Schloßgärtner, ihr alter

Freund, hätte ihr r ihr dabei mit Rat und That
an die Hand zu gehen. Jch konnte mich in Nandl's kühne
Projekte nicht ſogleich hineinfinden, mir kamen ſie allzu pro-
blematiſch vor. Jch glaubte ihr deshalb den Rat erteilen zu
müſſen, ſie möge ſich in ſolche Sachen nicht einlaſſen, ich
würde ihr und Kathrein ſchon einiges Geld zurücklaſſen, von
dem ſie leben könnten, bis ich wiederkomme, aber das übrige
ſolle ſie bleiben laſſen, ſie ſei ein unwiſſendes Mädel, das
nicht einmal ordentlich ſchreiben und leſen könne, und das
von Bodenkultur und Blumenzucht ſo viel wie nichts verſtehe.
Da bin ich aber an die Unrechte gekommen.

z
en.e gs

Sie wurde ganz wild und fragte mich, ob denn ich ſelbſt
mit 16 Jahren ein Gelehrter geweſen ſei, wie jetzt, oder ob
ich nicht ebenfalls ein dummer Junge war, der ſeine Kennt-
niſſe mühſam und nach und nach ſich geſammelt, und weshalb
ich denn bei ihr vorausſetzte, daß ihre Unwiſſenheit eine blei
bende ſein müſſe, oder ob man überhaupt einem Mädchen
nicht zutrauen wolle, daß ſie eine Sache gerade ſo ernſt neh
men könne, wie ein Junge. Kurz, ſie hat ihrem Schnabel
keine Gewalt angethan, und ſie hat mich tüchtig herunter
et Der kleine Mann lachte herzlich und vergnügt bei

reren an ſeine moraliſche Niederlage vor der

„Jch verſichere Dich, ich wurde ganz demütig, denn ich ſah

e
iliſter ſei, wie ſo viele über die i un

erade ſo alberne Vorurteile habe, ohne mir deren immer
ßt zu ſein. Ja, die Nandl hat mich recht beſchämt, aber

zugleich freute ich mich über das Mädel, das ſo reſolut und
wacker ihre Sache re und ſich nicht einſchüchtern ließ,
und ich beſchloß, ihr dabei nach Kräften behilflich zu ſein.
Jch ſagte ihr, ich würde ihr über die Ueberlaſſung des Gar
tens einen förmlichen Vertrag ausſtellen, dann ſuchte ich ihr
ſogleich alle 17 Werke über VBodenkultur, die ich be
ſitze, hervor, und ich ſprach ihr von dem Prinzip der Zucht
wahl und wie ſie dasſelbe bei ihren Pflanzen in planmäßige
Anwendung bringen könne. Sie hörte mir zwar aufmerkſam
u, aber am nächſten Tage bemerkte ich, daß ſie mir die
ücher alle wieder in meine Bibliothek zurückgeſtellt hatte.

Sie ſei für das gelehrte Zeug viel zu dumm, behauptete ſie,
als ich ſie deshalb zur Rede ſtellte. Dafür haite ſie ſich
aber mit Ungeſtüm über meinen Garten hergemacht, und mit
einem wahren Feuereifer fing ſie an, auszureißen, was etwa
noch darin gewachſen. Es ſei lauter Unkraut, meinte ſie. Jch
ließ ſie frei ſchalten und walten, ich kaufte ihr Werkzeuge

und Samen und ließ ihr einigen Dünger zuführen. er
laubte mir nur die Frage, ob ſie glaube, wenn ſie erſt wirk
lich einmal Blumen und Gemüſe habe, ob das Städtchen und
ſeine wenigen Sommergäſte ſo viel davon bedürfen würden,
daß ihr das einigen Gewinn einbrächte.

»Ei, was ſie hier nicht nehmen, ſchicke ich nach Salzburg,
dort kaufen's die Fremden, antwortete ſie mit ungeheurer

Biwaſich.
37 e was dann?

daran ſchon und ich werd' Jhnen morgendie Antwort bringen. Sedotht 9 9

faſt atemloſe Spannung verſetzt hatten.„Am nächſten Mittag a der Profeſſor in ſeiner

„Wo haſt Du das Prachtſtück her Das iſt ja wunderbar!“
„Und unverwelklich, lacht ſie, und richtig, das Kind hat

da ein wahres Problem gelöſt einen unverwelklichen Strauß
aus friſchen, natürlichen Blumen! Du kannſt mir's glauben,
er war voll Friſche und Glanz, dabei im Arrangement graziös
und elegant, mit den feinen, mannigfaltigen Gräſern, die ſederartig aus der Mitte herauswuchen und den eiber
Strohblumen, weiß, gelb, lila, die ein Ornament darin bil
deten, von den ſammetartigen Edelweiß umrahmt, zwiſchen
dem hie und da eine Hagebutte mit ihrem tiefen Rot hervor
lugte. Es machte einen prächtigen und ich war ent
zückt davon; ich mußte ihn während des Eſſens immerfort
betrachten, nach demſelben aber nahm ich ihn und ckte
ihn eigenhändig und ſchickte ihn nach Wien an S

gärtner. Fortſetzung folgt.)
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Köln, 5. April. Einer Meldung der „K. Ztg.“ aus
Paris zufolge S an mehreren Orten Dynamit
d en ehſtn ſhin wer es e an

a

Ana lung hielten, ieleeinen 3 Sadet Wilen und J ſeenſg
dergte u de denke

h beiden Ländern ſind bereits viele Aus
oſſen.

Brüſſel, 5. April. Auf der Lütticher a Baneux iniſten ihre der

von Portvendres nach Lourdes Dynamit geſtohlen zu haben.
Paris, 5. April. Ein kleiner Tumult fand geſtern in

der Kathedrale von Nancy ſtatt bei heit einer Rede

ein Unfall kam nicht vor.
Madrid, 5. April. Auf der Treppe des Sitzungsgebäudes

der Deputiertenkammer wurden Dynamitpatronen gefunden,
ein franzöſiſcher und portugieſiſcher Anarchiſt wurden ver
r man entdeckte bei ihnen Papiere, aus denen hervorgeht,
daß gegen die Kammer, den Senat und das königliche Palais

omplott geplant war. Es herrſcht in der Stadt eine
gewaltige Aufregung. (2)

Rom, 5. April. Der Unterrichtsminiſter hat gegen den
Abgeordneten Fürſten Criarra Wegen Entwendung einer Anzahl
Bilder aus ſeiner eigenen fideikommiſſariſchen ie Straf
anzeige erſtattet. Die Bilder befinden ſich angeblich in Paris.
Zwei Bevollmächtigte ſind dahin abgereiſt, um ſich mit den
franzöſiſchen Behörden ins Einvernehmen zu ſetzen.

Kopenhagen, 5. April. Der König hat den Geſetz
entwurf betreffend die Leichenverbrennung ſanktioniert.

Aus Stadt und and.
Halle, 6. April.

Wie wenig Verſtand die gegneriſche Preſſe ihren eigenen
Leſern zutraut, geht aus folgender Notiz der „Hall. Ztg.“

Dieſelbe ſchreibt in ihrer Donnerstag Nummer
wie folgt:ühem Zeichen ſie ſiegen. Zu der in einer der letzten

c. teilt ein alter öſfigier der „Rhein.Weſtf.
Zig. folgendes Erlebnis mit Es ſind ſchon mehr als 20 Jahre, da
hatte ich einen Burſchen, einen braven ſtillen Menſchen, der in vollſter
Weiſe und nach jeder Richtung ſeine Schuldigkeit 8 Veranlaßt
durch eine Unterhaltung unter Kameraden über Sozialdemokraten,
fragte ich zu Hauſe meinen Burſchen, von dem ich wußte, daß er

rikarbeiter geweſen: Sind Sie denn auch Sozialdemokrat? O
nein! antwortete er. Aber, wenn ich wieder in die Fabrik komme,
muß ich es ſein. Warum denn? fragte ich. Ja, ſonſt verhauen
mich die anderen!

Wo immer Blätter vom Schlage der „Hall. Ztg.“ eine
Dummheit entdecken, die gegen die Sozialdemokraten aus

werden kann, da iſt die Geſellſchaft ſofort dabei.
aß ſie ſich dabei bloß grenzenlos blamiert und ſich in der

Meinung jedes denkenden s ſelbſt her
dieſe Lügenpeter nicht. Ob wohl die Leſer der „Hall. Ztg.“
dieſe Schaudermär glauben Wenn wirklich ſolche darunter
ſind, ſo ſind deren doch nicht viele. Darin aber ſind wir
ſicher, daß ſich unter den Leſern des „Volksblatt“ kein ſolcher
Dummer findet. Es wäre lächerlich, darüber ein gloſſieren
des Wort zu verlieren. Wir wollen das Hiſtörchen unſeren
Leſern lediglich zur Erheiterung mitgeteilt haben.

Wie organiſierte Arbeiter den Boykott beachten.
Während der General Verſammlung der Kupferſchmiede in
der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurden die Delegierten er
ucht, ſich zu einem Beſuch der „Walhalla“ vorher im Lo
kale „Stadt London“ t verſammeln. Dieſes Lokal iſt boy
kottiert, weil in demſelben hieſiges Bier verkauft wird. Wenn
nun auch, wie der Wirt verſichert, den Delegierten kein Boy-
kottbier verabreicht wird, ſo iſt es doch ein Fehler, wenn
organiſierte Arbeiter, die der modernen Gewerkſchaftsbewegung
angehören wollen, derartige Anordnungen treffen, die, wie

acceeeeeeeeeeeerbeiter am hieſigen Platze ti igen. i
Unter r r es durch die rKupferſ ieht, unſer gerechter Kampf um
e Recht, um Erlangung von Sälen zu Volks Vermmlungen, nicht im Sinne der Arbeiterſchaft gefördert

werden. Der „Vorwärts“ ſchrieb in Nr. 81 unter der Be
zeichnung „Praktiſche Solidarität, daß die Kupferſchmiede
auf Erſuchen der hieſigen Boykottkommiſſion die General
verſammlung nach einem nicht boykottierten Lokale verlegten.
Es iſt bezeichnend, daß die Boykottkommiſſion überhaupt ſich
engagieren mußte. Die praktiſche Solidarität, wie der „Vor
wärts“ ſagt, iſt, wie erſichtlich, nur zum geringen Grade, ja
in unzulänglicher Weiſe ausgeübt. Die Boyfkottkommiſſion
wird, wie uns mitgeteilt, heute noch Veranlaſſung nehmen
feſtzuſtellen, ob es wirklich der Fall iſt, daß den Delegierten
ſt Rote „Stadt London nichtboykottiertes Bier vorge-

Stadttheater. Frl. Gertrud Neumann iſt für das Stadt
theater verpflichtet und wird im Laufe dieſes Spielabſchnittes
noch einige Male auftreten. Die romantiſche Oper „Santa

en Chiara“ von Herzog Ernſt zu Sachſen wird am
mmenden Sonntag zur Aufführung gelangen. Die Rolleder Philine in der heutigen Mittwochs uſſühenng „Mignon“

zum Benefiz für Frl. Klementine Pleſchner wird Frl. Lydia
d vom Hoftheater in Weimar Jſſens Schau
piel „Hedda Gabler“ gelangt am tag in folgender Be
s der Hauptrollen zur Aufführung. Hedda GablerEliſabeth Greve, Jorgen Tesmann Ad. Echunacher Juliane
Mathilde de la Chapelle, Frau Eloſted Jenny Sqhneider,
Brack Karl Friedau, Eslers Lövborg W. SchmidtHäßler.

Der Privatdozent Kaufmann in urg hat einen
Ruf als Profeſſor der germaniſchen Philologie an der hie
ſigen Univerſität angenommen.

Eine Warnung vor dem Ge jeglichen rohen
Schweinefleiſches erläßt der Berliner Polizeipräſident. Er
weiſt darauf hin, daß e ein vollkommenes Garkochen
(Durchbraten) der Fleiſchſtücke wie ſämtlicher Zubereitungen aus

Schweinefleiſ Blut Leberwürſte, Klö t Sülzenu. ſ. w.) im ſtande die etwa vorhandene z
zu

töten und dadurch jede Gefahr einer Geſundheitsſchädigung
auszuſchließen. Um das Garkochen, Durchbraten größerer
dickerer Stücke (Schinken, Genickbraten u. ſ. w.) zu ermöglichen,
iſt es notwendig, tiefe, etwa 8 Zentimeter von einander ent
fernte Einſ in die betreffenden Stücke zu machen, damit
auf dieſem die Siedehitze auch auf die tiefſt gelegenen
Fleiſchſchichten hinreichend einzuwirken vermag.

Die allerneneſten Neuigkeiten erfährt man durch den
Aushangkaſten an unſerm Rathaus. Wer heute noch ein
Intereſſe daran hat, zu erfahren, wie ſich bei uns der Waſſer
ſtand der Saale ſo um den Anfang Februar d. J. herum
geſtalten ſollte, der kann dies aus der vom 1. Februar da
tierten Poſitkarte des kgl. Baurat Boss aus Naumburg ganz
gut erſehen, die jetzt lesbar in dem Kaſten hängt.
zeit jedoch, als die Kenntnisnahme des Jnhalts für die An
wohner der Saale a war, da war dieſe wichtige
Nachricht eines achtſamen Beamten durch den Wind vom
Nagel herabgeweht und lag mit einem paar, die geheimnie-
vollen Buchſtaben F 1 enthaltenden Depeſchen unlesbar in
der Tiefe dieſes magiſtratlichen PublikationsKaſtens.

Vermißt wird von ſeinen Angehörigen der Kaufmann
Franz Mohs, welcher ſeine in der Herrenſtraße 20 be
legene Wohnung am 23. März verlaſſen hat, ohne bis jetzt
wieder dahin zurückzukehren, oder Nachricht über ſeinen Ver
bleib zu geben. Der im Alter von etwas über 30 Jahren
ſtehende, ziemlich korpulente mittelgroße Mann hat braunes
Haar von rötlichem Schimmer und e Schnurrbart.
Am linken Handgelenk iſt eine große Narbe ſichtbar. Be
kleidet war derſelbe mit einem grünen Ueberzieher, hell grauem
Jackett und Weſte ſowie dunklen geſtreiften Hoſen.

Eiebichenſtein. Zur Gemeindevertreterwahl erhalten wir
folgenden ausführlicheren Bericht: Die Wahlſchlacht iſt d g
Dank der öffentlichen Stimmabgabe, dem herrſchenden Notſtand, dem
Wahlzenſus und der unſerer Gegner iſt es den
ſelben möglich geworden mit knapper Majorität (39 Stimmen) auch
in der 3. Wähler- Abteilung über uns zu z Wir können ſtolz
auf dieſes Reſultat ſein. Unter den obwaltenden Verhältniſſen hat
es unſere Erwartungen weit überſtiegen. Vor allen gebührt den
Bauarbeitern ein Bravo! Trotzdem ſie monatelang haben unfreiwillig
feiern müſſen, opferten viele faſt einen ganzen Tagesverdienſt, um ihrWahlrecht auszuüben, da Dank der Wahlanordnungen des Gemeinde

vorſtehers niemand genau wiſſen konnte, wenn er ſtimmen konnte.
Hätten die Fabrikarbeiter in ihrer Mehrzahl etwas mehr Teilnahme

ezeigt, wäre für uns ein glänzender Sieg erfochten. Schon bei der
ahl zu 2 Beiſitzern zur Vornahme der Wahlhandlung fehlten uns

nur 7 Stimmen an der Majorität. Waren die vorhanden ſo ſaßen
die Genoſſen Mittag und Bergholz, welche unſererſeits vorgeſchlagen
wurden, mit im Wahlbüreau, was bei der Art und Weiſe dieſer Wahl
für uns ein gewiſſer Vorteil geweſen wäre. So wurden aber die ge
wählt, welche der Gemeindevorſteher, Herr Stridde, haben wollte und
in Vorſchlag brachte. Die Wahlhandlung ſelbſt bot intereſſante
Vorgänge. Die beiden hier beſtehenden ſogenannten „Bürgervereine“,
die ſich bisher arg befehdet, hatten durch unſere Teilnahme an der
Wahl die Streitaxt begraben, ob für immer, wird die Zukunft lehren.
Es zeigte ſich eben wieder das ſo oft vorgekommene Schauſpiel, daß,

D77 n i 23 u z r zr ehen, ren en Zw egraben un gegen
Arbeiter als eine einige reaktionäre Maſſe zeigen, bereit, allen Maß
regeln gegen die Enterbten zu ihrer weiteren Unterdrückung zuzu-
ſtimmen. Die Vorſitzenden beider Vereine, die Herren Reſtaurateur
Lüderitz und Uhrmacher Frantz, die Arbeiter mögen ſich beide
Herren ins Gedächtnis einprägen waren bei den grundbeſitzenden
Wittfrauen hauſieren gegangen und hatten deren Stimmen er
worben. Sie wählten nun für dieſe mittels Vollmacht 77 Pappen
eimer. Ob es zuläſſig iſt, daß ein Wähler erſter oder zweiter
laſſe einen Wähler dritter Klaſſe vertreten kann oder ob von

denſelben auch jemand vertreten werden kann, der garnicht
im Orte wohnt, bedarf noch einer beſonderen Unterſuchung.
So wählten genannte Herren mittels Vollmacht für den Schloſſer
meiſter Leidhoff, den Klempnermeiſter Paul Seifert und andere, welche
in Halle ihren Wohnſitz haben. Auf Proteſt unſererſeits erklärte Herr
Stridde dies für zuläſſig. Auf dieſe Weiſe hatten ſich die Gegner
zirka 40 Stimmen verſchafft, wodurch ſie mit den Sieg errungen

ben. Als wir um 2 Uhr trotz alledem eine ziemliche Majorität
atten, wurden ſie unruhig und die Schlepper traten in Aktion. So

der „SaaleZeitungs“ Austräger Herr Moor ungefähr 20 Stimmen
beigeſchleppt, die mitunter, da jetzt ihre Niederlage gewiß erſchien,

ſchweißtriefend ankamen. Auch konnte man annehmen, daß Herr
Müller, Sekretär des Schulzenamtes, welcher die ler aufrief, die
„Geſchleppten“ kannte, denn wenn ſie ihren Namensaufruf wohl infoge
der ausgeſtandenen Angſt und Ermattung überhörten, rief er ſie mehr
mals. Eine Aufmerkſamkeit, die unſeren Leuten nicht gewidmetda man i darüber hinweg. Auch eher viktualien

ler, die ne d Arbeitern leben, unter 15ren Vochert, aße, und Linke, Schlei wählenZer7in wie die über die teuer derten. Daß
nur in einem Lokal gewählt wurde, trotzdem nach dem Geſetz in anbetracht der großen Saher am Plage dies in 3 Hokalen geſchehen

konnte, iſt gelinde geſagt ein e er. Durch das ſtundenlange Warten
auf ihren Namensaufruf ſind uns eine große Anzahl von Stimmen
verloren gegangen, indem viele ſo lange von ihrer Arbeitsſtelle nicht
fernbleiben konnten. Auch dadurch, daß die Wahl nicht an einem
Sonntag ſtattfand, konnten viele nicht wählen. Hierfür mögen ſich
dieſelben bei Herrn Stridde bedanken. Durch alle dieſe Vorgänge und
Machinationen unſerer Gegner ſind wir unterlegen. Beſitz und Un
wiſſenheit haben geſiegt. Als der Wahlakt beendet, verließen die an
weſenden Genoſſen unter Abſingung der Arbeiter Marſeillaiſe den Saal.
Die Gegner ſchlugen wohl aus Aerger hierüber eine Lachſalve an und
war es der Kämmerer loff, der ſich hierbei beſonders hervorthat.
Arbeiter von Giebichenſtein! arbeitet unermüdlich an der Verbreitung
unſerer Grundſätze, damit, wenn Jhr in zwei Jahren wieder zur Wahl
ſchreitet, wo ein Drittel der jetzt Gewählten ausſcheidet, die von Euch
Aufgeſtellten zum Siege gelangen.

Erklärung. Die Herren Dauer und Hinſche, welche als Kan

Voeorteſlihafteste

Bezugsquelle

rn

didaten bei der Gemeindevertreterwahl auf der ſozialdemokra
anden, erklären, da kommd Wähler Peaen“ z wer adge alett

Eisleben. Geſtern kam es hier zu rieſigen Menſ
anſammlungen, welche mit der kürzlich hier ſtattgeh
Skandalgeſchichte, über die wir wiederholt berichtet, zuſammen

ängen. Wie man uns mitteilt, iſt die Nachricht, daß jene
au verhaftet worden ſei, irrtümlich. Sie iſt bisher nur

zum Verhör gekommen. Geſtern nun verbreitete ſich das
Gerücht, daß die Mutter verhaftet werden ſollte. Dasſelbe
war entſtanden, weil im Laufe des Nachmittags zwei
beamte, welche auf Anordnung des Staatsanwalts in
Wohnung des Profeſſor Richter, um deſſen ſich die
Geſchichte dreht, eine Hausſuchung vornehmen ſollten, ſich in
die betreffende Wohnung begaben. Die hierdurch hervor
gerufenen Menſchenanſammlungen wuchſen von Minute zu

e m e er auf Tauang o ilweiſe vſperrt war. Die „Eisl. Ztg. berichtet mir u.
„Des langen Wartens ſig, machten ſich V
daran, an die Thür des R. ſchen Hauſes zu pochen und

erſcheiben durch Steinwürfe zu zerſchmettern. Die von
Anwohnern herbeigerufenen zwei Polizeibeamten waren nicht
im ſtande, die Menſchenmenge zu zerſtreuen, die unaufhörlich
anwuchs. Endlich um 8 Uhr erſchien mit Frau
und Tochter, um dieſelben auf ergangene Aufforderung
dem Amtsgerichte zu bringen. (Wir bemerken hierbei,
der Verhaftsbefehl vom Unterſuchungsrichter ausging
die Polizei keine Kenntnis davon hatte). Das „Hurra“

i n und dennſchreitenden zun annen nun dieſelbenin einer Weiſe zu inſultieren, wie ſie ihres kaum
ſchlimmer gedacht werden kann. Jeder ſetzte eine

die rin rn n anzugreifen.
r

Mn n a
r

Es war

Arbeiterbewegung.
Aus Barmen berichtet die „Fr. Preſſe“, daß die

Arbeiter der Riemendreherei von Gebr. Ritterhaus in
UnterBarmen, etwa 45 Mann, die Arbeit wegen einer neuen
Arbeitsordnung niedergelegt haben. Bisher hatten die Ar
beiter nach dieſen Angaben Wochenlöhne; es wurden ihnen
deshalb auch die Feiertage mitbezahlt. Nach der neuen
Fabrikordnung ſoll nun die Arbeitszeit ſtundenweiſe berechnet
werden. Damit würde nicht allein die Bezahlung der Feier
tage wegfallen, ſondern die Feſtſetzung des Lohnes auf 21
bis 25 Pf. pro Stunde würde noch eine Lohnkürzung ein
ſchließen.

Wie aus Brünn gemeldet wird, haben in Mäh-
riſch-Trübau 200 Arbeiter der dortigen Baumwoll-
weberei von Pollaks Söhne die Arbeit eingeſtellt. Von
den Behörden wurden Vorkehrungen gegen etwaige Ruhe
ſtörungen getroffen. Ein Telegramm meldet aus
daß ſämtliche Weber der Tuchfabriken von Albert Stößel
und David Ziegler in Brünn wegen Lohnſtreitigkeiten
die Arbeit eingeſtellt haben.

Wie ein Wolffſches Telegramm aus Paris berichtet,
hat das nationale Sekretariat der franzöſiſchen
Arbeiter anläßlich der bevorſtehenden Maifeier an die
franzöſiſchen Arbeiter ein öffentliches Schreiben gerichtet, in
dem an die Opferwilligkeit aller appelliert wird, damit die
diesjährigen, mit den r zuſammenfallenden
Kundgebungen an Umfang und Bedeutung alle frü Ver
anſtaltungen übertreffen, und die Einigkeit der Arbeiter aller
Länder vervollſtändigen. Das Schreiben fordert die Arbeiter
auf, den Achtſtundentag zu r ſich ungeſetzlicher Aus

enſchreitungen zu enthalten und für den internationalen Frieden
einzutreten.

Aus Sydney berichtet die Londoner „Allg. Corr.“
nach einer „Reuter“9 vom 1. d. Mts. Der Bürger
meiſter von Sydney hat dem Arbeitsn geſtattet,
von den Räumen des Ausſtellungs gebäudes zur Be
herbergung der Arbeitsloſen auch zu machen. Die
Regierung thut ſo viel wie mögli g des Notzur
ſtandes und läßt an die ſten Decken r
egen die Unbilden der Witterung aueteiler. Es iftſt vorhanden, innerhalb eines Monats 400 Arbeitern Be

ſchäftigung zu gewähren.

Jriefkaſten der Redaktion.
Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller ſich alsar des „Volksblatt“ auszuweiſen. en werden

nicht berückſichtigt.)

E. W., hier. Wenn der Materialwaren- und Flaſchen-
bierhändler Herr Hanke, Vockshörner und Hermannſtraßenecke, für
Sozialdemokraten kein Bier hat, dann hat er jedenfalls überhaupt
nichts für Sozialdemokraten zu verkaufen. Sie würden demnach ſicher
im Intereſſe dieſes Herrn handeln, wenn Sie die Genoſſen darauf
aufmerkſam machen, daß bei dieſem Manne nichts gekauft wird.

für Gardinen, Teppiche u. Möb alstoffe. e. Lewim,
I Reiſehete Auswahl. W Nur solide Qualitäten.

r Verkauf zu streng festen, anerkannt nledeigeten Preisen. W Malle, Sanäe.

5 u
a m e



u

ul Schwenke und

geboten
wann Kl. Brauhau Wihe van re e

e aricher Otto Ha agensävner und Framg et g nd Jägerples

c e eießungen: Der Gärtner Paul Eckler und Margarethe Sode
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Halle, 5. April. r t Er J in Des Kunſt SAn Der Privatlehrer Richard Hönicke und Luiſe Moß- e Guſtav Joh S M. h en

43 Gr. Steinſtr.

Strümpfe
Schwarze baumwoll. Kinderſtrümpfe, Nr. 1091, Paar 15 Pf.
Schwarze baumwoll. Damenſtrümpfe, Nr. 1818, Paar 18 Pf.
Weiße Damenſtrümpfe, Nr. 1005, Paar 12 Pf.
Gewebte Herrenſocken, Nr. 1570, Paar 5 Pf.
Geſtrickte Herrenſocken, Nr. 1636, Paar 18 Pf.
Ringel-Herrenſocken, Nr. 1607, Paar 25 Pf.

Hamburger Engros Lager
N. Neustackt

vale a n. S.

re

Gr. Steinſtr.

Handschuhe.

Meinel T,

Damen Stulpen Handſchuhße, Paar 75 Pf.
Fil de perse- Damenhandſchuhe, Paar 30 Pf.

Zwirn-Damen-Handſchuhe, Nr. 618, Paar 15 Pf.
Halbſeidene Damen-Handſchuhe, Nr. 910, Paar 38 Pf.
Kinderhandſchuhe, Nr. 600, Paar 15 Pf.

W Für jedes Paar mit der Firma Louis Hermsdorf geſtempelt, wird vollſtändige Garantie für Echtheit übernommen.

Unmterzeuge.
Filet-Jacken, Stück 25 Pf.
Macco-Jacken für Herren, Stück 100 Pf.
Macco-Weinkleider für Herren, Stück 90 Pf.
RNormalhemden für Herren, Stück 90 Pf.
Touriſtenhemden für Herren.
Knaben-Anterziehßzeuge in allen Größen.

geſtreift und karriert,

Gehäkelte Kinderkleidchen mit Bandgarnierung, Stück 90 Pf.

Geſtrickte wollene Damenjacken, Stück 225 Pf.

Halbwollene und wollene Cachemir- Tücher

in ſchönſtem Muſter Sortiment,
von 150 Pf. an.

(Handſchuhmacher, Sürſcner Lohgerber,
Schuhmacher,

Montag den 11. April W in Tſchepkes Reſtaurant,sberg 5Oeffentl. Verſammlung
aller in der Bekleidungsinduſtrie beſchäftigten Ar
beiter u. Arbeiterinnen, ſowie deren Hilfsarbeiter.

Truppe mit ihren japaneſiſchen Spielen.Schirmmacher, Schneider, Edwin Bales gamilie Kunſt Ein
Zwei und Dreiradfahrer. Mr. Adol
Bravour Equilibriſt auf dem Stehtrapez.

Weißgerber.)
Tages-Ordnung: 1. Berichterſtattung vom Halberſtädter Gewerkſchaftskongreß.

er er wie ßte
das größt e Brot

liefert durch Seſchirr frei Haus
kleh. Stelnmet?, nern

e

etkehu.J

ne Fuhre etwas gebrauchte

W ITrbeitsſtiefeln
à Paar 2, 2 und 3 A

Kenwer, Leipzigerſtraße 44.
Verhältniſſeh. 2Sopha9u. 11 Thlr. ſow. Bettſt.

WMatr. ſof. ſpottbillig. Lindenſtraße 16, p.
Eämnl Dacharb. w. prompt u. b n

H. Wolter, Dachdecker, Tho

r
nungiſt eine ſehr geräumige

Mietspreis 270 per ſofort
zu vermieten.

Wohn. ſof. od. 1. Juli z. verm. Thorſtr 23,p.

Fr. Wohn. T. Juni 40 Thlr. Ludwigſtr. 8.
ſt. junger Mann findet ſaubere, geſunde

Wohnung alte Markt 24, III. Schumann.

3. Verſchiedenes. D Der Einberufer.S Schlachtefeſt. Billard Tiſchlereir t
Hochſtraße 2, dicht am Ranniſch. Platzehlt und hält ſtets vorrätig

gebrauchte Silatds,

Vezüge ſowie ſämmtl. Villardartikel.
Reparaturen werden ſchnellſt. ausgeführt.

nene und
Anfang 8 Uhr.

Waldaſa -Thoator,

Direktion: Riohard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Joſef Phoit

tomimen Darſteller.
ellſchaft, Pan
ie Yofohama-

Die Gebrüder Tillmann, Gymnaſtiker
und Pyramiden-Epuilibriſten. Fräulein
Luiſe Rück und Herr Anton Hartl,
Geſangs und Charakter Duettiſten.
Fräul. Joſeſine Schoen, Koſtümſoubrette.

Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt.
Ende 11 Uhr.

S Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
F. Votter, Martinsgaſſe 8.

Coneurrenz

S

--7
Meer

I

Konfirmandon-

Anzüge

empfehlen in größter und
billigſter Auswahl:

Buckskin, reine Wolle, 10--20
Diagonal und Satin 13--22
Kammgarn Anzüge
Kammgarn-Anzüge,

beſtes Fabrikat 20—30

LeipzigersStraſses.

eine Treppe hoch

15--24

r

I

Stadt Th
Anfang 7' Uhr.

eater in Halle a. H.
Donnerstag den 7. April 1892. Ende nach '/210 Uhr.

205. Vorſtellung. 53. Vorſtellung außer Abennement.

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs.

Theodor Steinkopf
Friederike, ſeine Gattinf- Emmy, ſeine Tochter erſter Ehe

Ernſt Lüders, ſein Neffe, stud. med.Birnſtiel Wichſier des Korps Haſſia
Guſtav Krönlein, Muſikdirektor

Jul. KnöpflerFifi Oritanska, Operettenſängerin

Adalbert Bender
Veronika, ſeine Gattin
Eva, deren Tochter
Auguſt Pulvermann
Cäſar von Schmetting
Witwe MüllerKnorr, Schuhmachermeiſter

ger Diener bei Steinkopfsisbeth, Dienſtmädchen bei Steinkopfs

Anna, Fifis Kammermädqhen
Ein Exekutor
Ein tnecht
Ein Briefträger
Ein Telegraphenbote

Perſonen:
Eugen Schady.e Jnny König
Adolf Schumacher.
Edmund Doß.
Walter SchmidtHäßler.
Karl Funk.
Eliſabeth Greve.
Karl Friedau.
Emilie Friedau.

Emmeline Lreutzer.

Max Rohrmann.Caſar Warkgraf.

Roſa Eindöder.
Leonore Mühldorfer.
Gottfried Greger.
Alfred Punge.
Ernſt Böttcher.
Otto Ebert.Ort der Handlung Salon im Hauſe Steinkopfs in Berlin.

Freitag den 8. April 1892
206. Vorſtellung. 54. Vorſtellung außer Abonnement.

Hedda Gabler.
Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Jbſen.

Jn Vorbereitung: Santa Chiara. Oper in 3 Akten von H. E. z. S. C.8.

z Herrenhüte
mit Kontrollmarte,

ſowie ſelb S Mützenempfiehlt wie bekannt zu gſten drei
hannnſacng mache ich auf die beliebten

Stoffmützen in allen Facons à Stück
1 Mark aufmerkſam.

M. BRaumann,Geiſtſtraße 73, gegenüber dem wiigen Roß.

Zentral-Büreau für den
wnd WohnungenLäden, Wohnungen, möbl. und unmöbl.

gimmer, Niederlags u. Kellerräume nd

ung 40 Thlr. zum 1. Juli er

Freund. Wohnung, St., K. K. und Zu

zu verm. Näh. Ausk. wird unentgeltl. ert.

ung u vermieten.

behör zu verm. Thorſtr. 24 (Gäckerladen).

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

zfeld, Lindenſtraße 1e.

Wo
iebichenſtein, gr. Brunnenſtr.

Hierzu 1 Veilagge.
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1. Veilage zum Volksblatt.
Saſſe a. E. Donnerstag den 7. April 7592. D. Jahrg.

Der große Monſtreprozeß in Rom
iſt beendet und das Urteil geſprochen. Der Gerichtshof hat in einerArt Schamgefühl die vom Staatsanwalt unbekümmert um n für die

Regierung niederſchmetternden Geſamteindruck der Verhandlungen aufegt erhaltene Anklage auf Grund des 8 248 des Strafgeſetzbuches

e gung zum Zwecke des Hochverrats“) fallen laſſen, und die
ngeklagten verurteilt auf Grundlage der g8 247 und 251, welche

handeln von der Vereinigung zum Zwecke von gegen die
öffentliche Ordnung.“ Der Staatsanwalt hatte für die 5 Angeklagteneine Geſamtſtrafe von über 200 Jahren Gefängnis beantragt. Pes

Urteil des Gerichtshofes lautete auf 11 Freiſprechungen und für die
übrigen 47 Angeklagten auf 79 Jahre und 28 Jahre Ueber
wachung. Es wurden verurteilt: Cipriani und Palla auf 2 Jahre
8 Monate Gefängnis und 1500 Franks Geldſtrafe (der Staatsanwalt
hatte für jeden 4 Jahre 8 Monate beantragt). Bardi auf 2 Jahre
4 Monate und 1500 Franks, demnächſt eine Reihe von 12 Angeklagten
auf 2 Jahre und 1000 Franks, eine andere Reihe auf 20 Monate
und 500 Franks (unter dieſen Volpi und Angiuli), eine nächſte
Reihe zu 18 Monaten und 280 Franks, eine andere Reihe zu
15 Monaten und 200 Franks. Der a Student Körner erhielt
12 Monate Gefängnis und 500 Franks Strafe. Von Wichtigkeit
iſt, daß allen Angeklagten die 10-11 monatliche Unterſuchungshaft von
der Verbüßungszeit der Strafe abgerechnet wird, ſo daß Körner, wenn
die Angelegenheit der Geldſtrafe geordnet iſt, in kurzem auf freiemzu gert ſein kann. Er wird alsdann jedenfalls ſofort ausgewieſen

werden.
Die Verteidiger hatten d beſchloſſen, die Qual der Unter

r die Angeklagten und die Komödie des Verhörs nicht noch
durch Einzelreden zu verlängern, ſondern eine gemeinſame Erklärung
abzugeben. Jn dieſer Erklärung hieß es, daß der politiſche und
juridiſche Sinn der Italiener beleidigt worden ſei durch dieſe unge
euerliche („monstruosa“) Anklage, daß die Szenen, welche ſich währendes monatelangen Verhörs abgeſpielt und eine unglaubliche Willkür

herrſchaft der geheimen aller Welt offenbart haben,
einen tief traurigen Eindruck auf jeden freiheitliebenden Jtaliener
machen mußten, der nur gemildert werden könne dadurch, daß der
Gerichtshof das beleidigte Rechtsgefühl in ſeinem Urteile wieder her
ſtelle. Die leitenden Kreiſe müßten aus dem Urteile des Gerichts
hofes lernen, das fürchterliche Angſtgefühl zu verlieren, welches ſiegegenwärtig bei jeder durch die Verfaſſung gewährleiſteten Aeußerung

oder Kundgebung eines freien potitiſchen Sinnes befällt. Eine ſolche
Kundgebung in ausgeſprochener friedlicher Richtung und nichts anderes
war, wie die Verhandlungen für jeden, der ſehen will, erwieſen
haben, die Volksverſammlung auf dem Piazza Santa Croce zu Rom
am 1. Mai 18091.

Die Verteidiger haben, das iſt das allgemeine Gefühl der Ver
ſtändigen im Volk und in der Preſſe, ait dieſer Erklärung, wie die
politiſchen Verhä'tniſſe nun einmal liegen, zum Beſten der Angeklagten
und mehr als durch Verteidigungsreden gewirkt. Sie haben wenigſtens,
obgleich eine Verurteilung von im ganzen 79 Jahren Gefängnis
erfolgte, insbeſondere durch die Erlangung der Anrechnung der Unter
ſuchungshaft, die Brutalitäten gemildert, die der Herr Staatsanwalt
Vico für jene Verbrechen beantragt hatte, welche infolge des „furcht
i Angſtgefühls“ in der Einbildungskraft der leitenden Kreiſe
exiſtieren.

Der Vorhang iſt mit dieſer Verurteilung über ein Schauſpiel
gefallen, welches die Unfeſtigkeit Jtaliens und eine
erſchreckende Rückſtändigkeit in den Kultur-Errungen-
ſchaften der modernen Zeit aller Welt vor Augen geführt hat.

Folitiſche Aeberſtcht.
Die Bekehrung des italieniſchen Profeſſors De Amicis

und von Arthuro Graf in Turin zum Sozialismus und
die im „Vorwärts“ beſprochene und in einigen Hauptge-
danken (auch von uns! Red. d. Volksbl.) wiedergegebene Rede
des erſteren hat in ganz Italien einen tiefen, immer noch
nachwirkenden Eindruck hervorgerufen. Auf Univerſitäten
und Akademien, in denen bis vor kurzem das Weſen des
Sozialismus als ein Hirngeſpinnſt und das t ſo
zialiſtiſcher Elemente in die Lehrerſchaft oder in die Schüler
als ein Drohgeſpenſt betrachtet wurde, regt es ſich heute
ganz wahrnehmbar. Die Verbreitung der von Filippo Tu
rati in Mailand vorzüglich geleiteten „Eritica Sociaie“, der
wiſſenſchaftlichen Halbmonatsſchrift des Sozialismus für Jta
lien, hat erfreulich und in erſter Linie in Univerſitätskreiſen
zugenommen. Ganz gewiß werden in kurzem noch andere
Kräfte dieſelbe Erfahrung machen, welche de Amicis in ſeiner
Rede ſo eindringend und mit ſo liebenswürdiger Offenheit
in den Worten hervorhob: „Jch müßte mich fragen: Habe
ich denn geſchlafen all' die zwanzig Jahre her?“

Heute iſt nicht mehr denkbar, was noch vor einem Jahre
in Mailand geſchah, wo, als ein Privatdozent der hieſigen
Akademie als Vertreter des deutſchen Sozialismus in öffent
licher Volksverſammlung die italieniſchen Arbeiter begrüßte,
die ganze Akademie vor Schreck und Empörung in Ohn-
macht fallen wollte.

Der Mailänder Studentenverein Faseco Radicale, zu
welchem neben Akademikern in der Mehrzahl Polytechniker
gehören hat dieſer Tage beſchloſſen: „Unter Verurteilung
und Verabſcheuung des Militarismus, welcher an dem Mark
des italieniſchen Volkes zehrt, den Arbeitern Mailands ihr
lebhaftes Mitgefühl und ihre Anteilnahme an der bevor
ſtehenden Feier des Weltfeſtes vom 1. Mai auszudrücken.
Sie bieten den Arbeitern all' ihre Kräfte an für die Be
ſtrebungen, die Kundgebung am I. Mai eindrucksvoler zu
eſtalten, und eine Kommiſſion wurde erwählt, welche die
eilnahme des Studentenvereins an dieſer Kundgebung ins

Werk zu ſetzen hat.

Jn Chicago haben einmal zur Abwechslung die Poli-
ziſten geſtreikt. Die als Zeugen gegen die gelegentlich
der Memorialfeier zum Andenken an die Opfer des Klaſſen
haſſes Verhaſteten angegebenen Poliziſten ſind nämlich nicht
zur Verhandlung erſchienen und mußten infolged. ſſen die ein
geleiteten Prozeſſe miedergeſchlagen werden. Der Grund
dieſes ſonderbar erſcheinenden Verhaltens iſt der bekannte
Beſchluß des „geheimen Bürgerkomitees“, der Polizei keine

lder mehr aus dem Anarchiſtenvertilgungsfonds zukommen
zu laſſen. Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß bei den
nächſten Wahlen die im Kerker befindlichen Fielden, Neebe
und Schwab als Kandidaten für die bedeutenderen Aemter
aufgeſtellt werden und alle revolutionären Elemente für die
ſelben ſtimmen werden.

Ueber einen Skandal in der britiſchen Heeres-Ver
waltung wird dem „Berl. Tageblatt“ berichtet. Jn En-
field wurde von der Regierung eine Waffenfabrik für Ge
wehre und Hieb und a errichtet, die ſich nach und
nach zu einer großartigen Muſteranſtalt entwickelte. Die
beſten Maſchinen wurden angeſchafft, die erfahrenſten Arbeiter
aus dem Auslande Aran gegen (namentlich Solinger), um
den britiſchen Arbeitern als Lehrmeiſter 8 dienen, und die
Beſchaffenheit der in Enfield fabrizierten Waffen ließ ſchließ
lich kaum etwas zu wünſchen übrig. Weit über 3000 Ar-
beiter waren beſchäftigt und die Waffen koſteten nicht die
Hälfte der früher gezahlten Preiſe. Während der letzten
2 Jahre wurde nun der Arbeiterſtand in der Enfielder
Waffenfabrik immer mehr herabgemindert. Zuerſt wurden
nur jüngere Arbeiter entlaſſen, dann aber erhielten auch Ar
beiter, die ſeit Gründung der Fabrik 13-14 Jahre zur vollen
Zufriedenheit dort beſchäftigt geweſen waren, die Kündigung.
Von dieſem Schickſale wurden bisher 1500 Mann betroffen
und weitere 400 Mann ſehen der Entlaſſung entgegen. So
lange man annahm, daß der verminderte Bedarf die Urſache
dieſer Einſchränkung der Arbeit bilde, war nicht viel dagegen
zu ſagen. Als ſich aber herausſtellte, daß die Neuanſchaffungen
von Waffen keine Verminderung erfahren haben, fing man
an, nachzuforſchen. Es ſtellt ſich heraus, daß die Regierung,
namentlich auf Betreiben Chamberlains, die Waffenlieferung
„zur Förderung der PrivatJnduſtrie, der die Regierung keine
Konkurrenz machen darf“, an einige Birminghamer Fabriken
vergeben hat. Die mit dieſen vom Kriegsminiſterium abge
ſchloſſenen Verträge ſind nun ſehr der Aufklärung bedürftig.Während ſich die Herſtellungskoſten einer Echnelſeuerkanone

früher auf 2700 M. ſtellten, beträgt der jetzt den Fabri
kanten bewilligte Preis 6760 M. Der Preis eines Maxim
Gewehrs ſtellte ſich in Enfield auf 100 M. und beträgt jetzt
bei der Lieferung in Birmingham 400 M. Andere Preiſe
zeigen nachſtehende Unterſchiede: MartiniHenry- Karabiner 38
und 60 M., Martini-Henry-Gewehre 68 und 110 M.; Säbel
und Bajonette weiſen durchſchnittlich eine Preiserhöhung von
125 Proz. auf. Da der mit den Privatunternehmern abge-
ſchloſſene Vertrag bei den Gewehren allein auf die Lieferung
von 100000 Stück jährlich lautet, ſo kann ſich jeder leicht
berechnen, daß es ſich um Millionen handelt, die die Steuer
u zu entrichten haben. Enfield aber, deſſen Einrichtung

illionen gekoſtet hat, ſtirbt ab. Die Arbeiter werden ent
laſſen und von den koſtbaren Maſchinen ſtehen bereits zwei
Drittel ſtill, ſo beiſpielsweiſe von 39 Dampfhämmern 28,
von 43 Bohrmaſchinen 33 2c. Die Angelegenheit wird in
den nächſten r den Gegenſtand lebhafter Erörterungen
im Parlamente bilden, man ſieht der Entwicklung der Dinge
mit Spannung entgegen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 5. März. (3. Strafkammer). Ein Fall, der für Gaſt

wirte, Reſtaurateure u. ſ. w. beachtenswert iſt, kam in der Sache von
fünf Gaſtwirten aus Delitzſch zur Verhandlung. Die Angeklagten,
Gaſtwirte Fiſcher, Groſſe, Dietrich, Füſſel und Märtſch waren vom
Schöffengericht zu Delitzſch des Duldens von Glücksſpielens, Vergehen
gegen S 285 St.G.B., nichtſchuldig erklärt worden wogegen die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt hatte. Fragliches Glücksſpiel
war das bekannte „Tippen“, das die Angeklagten in ihren Lokalen
geſtattet hatten, indem ſie der Meinung waren, daß das erwähnte
Spiel kein Glücksſpiel ſei. Sie hätten den Gendarmen
Schmalz wegen des „Tippens“ befragt, worauf ihnen dieſer Beamte
erklärt habe, von ſeinem Vorgeſetzten auf Befragen die Mitteilung
erhalten zu haben: „Tippen iſt kein Glücksſpiel; das kann unbean
ſtandet geſpielt werden.“ Zur Erwähnung kam, daß in den Anklage-
gegenſtand bildenden Fällen mit Einſätzen von 20--60 Pf. „getippt“
worden. Bekanntlich erhält dabei jeder Mitſpieler 3 Karten und hat
nach Auflegen der Trumpfkarte die Erklärung abzugeben, „zuzugeben“
oder „zu paſſen“. Sind viel Mitſpieler beteiligt, ſo kann es vor
kommen, daß durch mehrfaches Einſetzen des Einſatzes durch die Ver
lierer der Spieleinſatz erheblich anwächſt und dem folgenden Gewinner
anſehnliche Vorteile erwachſen. Der Staatsanwalt nahm an, daß das
„Tippen“ ein Glücksſpiel im Sinne des 8 285 St. G.B. ſei inſofern,
als dabei dem Zufall die Entſcheidung anheimfalle, und die Tüchtig-
keit des einzelnen Spielers ausgeſchloſſen werde, weil kein Kombinieren
möglich wäre. Zu beantragen würden ſein für jeden der Angeklagten
15 M. Geldſtrafe event. 3 Tage Haft. Der Gerichtshof erkannte auf
die niedrigſte zuläſſige Strafe: je 3 M. oder 1 Tag Haft. Das
Reichsgericht habe entſchieden, daß „Tippen“ zu den Glücksſpielen ge
höre. Wer es duldet (in öffentlichen Lokalen), wird beſtraft. Die
niedrigſte Strafe für gegenwärtigen Fall ſei verhängt, weil die An-
geklagten ſich im Rechtsirrtum befunden hätten. Durch Erkundigen
beim Gendarm Schmalz wären ſie in den guten Glauben verſetzt
worden, erwähntes Spiel geſtatten zu dürfen und ſich nicht ſtrafbar
zu machen. Der Rechtsirrtum, in dem ſich die Angeklagten befunden,
macht aber nicht ſtraflos. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurden die beiden wegen Diebſtahls vorbeſtraſten Arbeiter, der
22 jährige Auguſt Höder geb. zu Halle und der 23 jährige Maximilian
Engel geb. zu Burg-Liebenau. Beide Angeklagten wurden beſchuldigt,
vom Anfang November v. J. bis Ende Februar d. J. mehreren hie-
ſigen Geſchäftsleuten, auch a Privatperſonen Nahrungsmittel
von nicht geringer Menge, als urke Schinken, Käſe, einige Mandel
Eier, mehrere Flaſchen Rot- und Weißwein, Butter und dergl. ent
wendet zu haben. Außerdem war es den Angeklagten auch gelungen,
andere Gegenſtände als Hemden, Geſchirr und dergl. zu erbeuten. Die
Beutezüge waren meiſtenteils nachts durch Einbrüche ausgeführt und
war durch Höder, der der Anführer bei den Diebſtählen geweſen.Engel hatte in drei Fällen die von Höder erbeuteten Genußmittel mit

ſelbigem geteilt, wodurch er ſich der Hehlerei ſchuldig e ſelbſt
ſtändig ausgeführt hatte letzterer nur einen ſchweren Diebſtahl. DerAngeklagte r iſt am 24. Februar bei einem Einbruchsdiebſtahl in

der Delikateſſenhandlung des Kaufmanns Grünewald ertappt und ver
haftet worden, wodurch dann auch nachträglich Engel ermittelt wurde.
Die Angeklagten waren geſtändig und wurden, Höder wegen S ſchwerer,
3 einfacher und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt, und Engel wegen eines ſchweren
Diebſtahls und wegen Hehlerei in drei Fällen zu 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt. Die Staatsanwaſtſchaft hatte
gegen Höder nur 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus mit Nebenſtrafen und
gegen Engel nur 7 Monate Gefängnis beantragt, wegen der gewerbs-
mäßigen Ausführung der Diebſtähle war der Gerichtshof aber über

die Anträge l Wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt
war der polniſche Arbeiter Johann Morawitz geb. zu Kuhelma, Kreis
Ratibor, 32 Jahre alt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt und hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte nicht
der Majeſtätsbeleidigung, ſondern der Erregung des ruheſtörenden

Lärms für ſchuldig befunden wurde, wofür er 5 M. Geldſtrafe event.
1 7 Haft zudiktiert bekam. Der 21 jährige Arbeiter Frarich Richard Müller von hier wurde wegen e ſchweren v ſtahls
im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Der Angeklagte war am 15. Februar in die ver
ſchloſſene Wohnung des Schuhmachermeiſters Gräfe eingedrungen, e
ſelbigem ein Dedbett und ein paar Filzpantoffeln im Werte von 20 M.
Wehen und die Gegenſtände für 8 M. bei dem Trödler Schernitz
verkauft.

Generalverſammlung des Unterſtützungsvereins der
Kupferſchmiede Deutſchlands.

Halle a. S., 5. April.
Vormittags- Sitzung.

Tagesordnung: Fortſetzung der allgemeinen Anträge.
Die Filiale Magdeburg beantragt, die Beträge auf 30 et er

höhen, die Filiale Breslau hingegen beantragt, dieſelben auf 25 Pf
zeſtzuſetzen. Nach lävgerer Debatte, in welcher iedene Meinungen
zu tage gefördert werden, wird der Antrag der Filiale Breslau an
genommen.

Ein Antrag der Filiale Bekum, die Kaſſenverwaltung betreffend,
wird abgelehnt. Zur Tagesordnung übergegangen wurde über den
Antrag der Filiale Bremerhafen, die Anerkennung langer Mitglied
ſchaft betreffend. Derſelbe gehöre in einen Kriegerverein. Ein An
trag der Filiale Göttingen, die Abänderung des Reiſetarifs betreffend,
wird abgelehnt.

Ueber den Antrag der Filiale Hamburz, die der Zunſt
ebräuche betreffend entſpinnt ſich eine lange Debatte. Mehrere
edner ſprechen für den Antrag und weiſen darauf hin, daß die

r nicht mehr zeitgemäß, ſondern veraltet ſeien. Der
erein müſſe ſich in dem Fahrwaſſer der allgemeinen modernen Ar

J bewegen und deshalb den alten Zopf abſtreifen.
Mehrere Delegierte meinen, die Zunftgebräuche hätten die Kollegia
lität gefördert, auch fänden ſich die Kollegen des öfteren beim „Ein
ſtandtrinken“ zuſammen (Zurufe: Ausbeutung), welches die Neuein
tretenden allerdings bezahlen müſſen. Der Dresdener Delegierte will
nur die Anſprache und den Gruß beibehalten, der Delegierte aus
Halle und der aus Wien wollen jedoch die alten Zunftgebräuche bei
behalten, letzterer, weil dieſelben im Ausland noch beſtehen. Die

r ergiebt eine Majorität für den Hamburger Antrag.
ravo.
Der Antrag der Filialen Berlin, Hamburg, Magdeburg, die Ge

währung von Rechtsſchutz betreffend, wird nach kurzer Diskuſſion einer
fünfgliedrigen Kommiſſion überwieſen. Dieſelbe hat ein Rechtsſchutz
reglement auszuarbeiten. Ueber den Antrag der Filiale Neuſſe, die
Adreſſenverzeichniſſe der Filialbeamten, der Verkehrslokale und Ar
beitsnachweiſe alle Vierteljahre drucken zu laſſen und an die Filial
beamten zu verſenden, wird zur Tagesordnung übergegangen. Die
Filiale Nürnberg beantragt die Einführung gedruckter Formulare an
Stelle verloren gegangener Mitgliedsbücher, damit reiſenden Mit
gliedern, auch wenn dieſelben nicht im Beſitz eines Buches ſind, Unter
ſtützung gezahlt werden könne. Ferner beantragt die genannte Filiale
die Einführung obligatoriſcher Arbeitsloſenunterſtützung für Süddeutſch
land. Die meiſten Redner wenden ſich gegen dieſe Anträge, weil die
ſelben nicht praktiſch ſeien. Schließlich werden dieſelben abgelehnt.
Der Antrag der Filiale Stuttgart, das Vereinskapital betreffend, wird
vorläufig für ſpätere Verhandlungen zurückgeſtellt. Eine längere Debatte
entſpinnt ſich über das Fachblatt des Vereins, den „Kupferſchmied“.

Die Filiale Stettin beantragt, das Fachorgan den Mitgliedern gratis
zu liefern. Auf Befragen erklärt der Redakteur des Blattes, daß
dasſelbe bei jedem Quartal mit Defizit arbeiten muß und auch die
Abonnementsgelder jetzt ſchwierig eingeholt werden können. Redner
wünſcht die obligatoriſche Einführung des Blattes. Nachdem noch
mehrere Redner in demſelben Sinne geſprochen, wird der Antrag der
Filiale Stettin angenommen. (Der Vorſitzende verlieſt ein Telegramm
aus Mannheim. Dasſelbe wünſcht dem Kongreß eine glückliche Ab
wickelung ſeiner Arbeiten.) Ein Antrag der Filiale Wilhelmshaven,
betreffend die gleichmäßige Höhe der Orts und Reiſeunterſtützung wird
abgelehnt. Wieder zurückgezogen wird von den Magdeburger Dele-
gierten der Antrag betreffend die Vereinsleitung, die Zentral- und
Verbandsverwaltung. Ein Antrag der Filiale Regensburg, welcher
die Pflichten der Filialbeamten beſtimmen ſoll, wird abgelehnt. Hierauf
tritt eine Pauſe bis 3 Uhr nachmittags ein.

Nachmittags Sitzung.
Das Protokoll über die geſtrigen Verhandlungen wird, nachdem

einige Punkte in demſelben richtig geſtellt, einſtimmig angenommen.
Es gelangen hierauf 2 Anträge der Filiale Regensburg zur Beratung
der erſtere wird, als erledigt, zurückgezogen. Der zweite, betreffend
die Aufhebung der 3 Prozent für Mühewaltung in den Filialen, wird
vorläufig zurückgeſtellt. Desgleichen wird ein Antrag der Berliner
Filiale, die Umwandlung des Vereins betreffend, und zwar nach Maß
gabe des geſtern von der genannten Filiale FPeſten Antrages, der
mit großer Majorität angenommen iſt, zurückgeſtellt. Der Delegierte
Küſtrins beantragt, eine Aenderung der Stempel einzu ihm
wird aber von mehreren Delegierten widerſprochen. Bei der Ab
ſtimmung wird der Antrag abgelehnt. Der Vorſitzende ſtellt den
Antrag: Das Material über die Münchener Angelegenheit dem Feuer
zu überliefern und die damaligen Differenzen für ewige Zeiten zu
egraben. Die Annahme dieſes Antrages erfolgt einſtimmig.Der Freiberger Delegierte beſchwert i über die Mitglieder, e

vom Ausland, hauptſächlich aus Böhmen, in den Freiberger n
eintreten. Er meint, dieſelben treten oft nur bei, um den Verein aus
zubeuten. Der Berliner Delegierte Saupe giebt bekannt, daß die
Kommiſſion für die Kartellverträge dieſen Punkt mit zu regeln habe,
worauf der Antrag zurückgezogen wird. Der Zwickauer
e wünſcht eine Aenderung in den in ſeiner Heimat beſtehen
den Vereinsverhältniſſen. Redner giebt bekannt, daß der dortige Ver
ein in finanzieller Hinſicht nicht mehr exiſtenzfähig ſei, weil eine
enorme der Unterſtützungen den Verein zu ſtark belaſte.Die Filiale Wolfenbüttel ſtellt den Antrag, einen Kerlceuendnagn

für De zu wählen derſelbe ſoll die Agitation betreiben und
zwar auf Koſten des Vereins Es wird von mehreren Rednern einge
wendet, daß es nicht nötig ſei, einen Vertrauensmann nur für die
Kupferſchmiede zu wählen. Derſelbe werde, da der Verein ihn er
halten müſſe, die Mitglieder hinſichtlich der Beiträge wiederum natur
gemuß belaſten. Die Kommiſſton zur Regelung der Kartellverträge
werde auch betreffs der Agitation einen Ausweg zu ſinden wiſſen. Um
der Kommiſſion Gelegenheit zu geben, ihre Aufgaben zu erfüllen,
wurden heute die Verhandlungen 4 Uhr abgebrochen.

Rah und Fern.
Ahlfeld. (Auch ein Herr Paſtor.) Vor dem

hieſigen Schöffengericht kam am 19. d. M. ein Fall zur
Verhandlung, der verdient, in weiteren Kreiſen bekannt zu
werden. Angeklagt waren die Haustochter Sophie Maibaum
zu Almſtedt, der Hofbeſitzer Jordan zu Petze und die Ehefrau
des Lehrers Alexander Meiſter zu Suhl, welche ſich über
den Paſtor Biedenweg zu Almſtedt dahin geäußert hatten,
daß er ſich an einer ſeiner Penſionärinnen in unſittlicher
Weiſe vergriffen habe. Hierdurch fühlte ſich der Herr Paſtor
beleidigt und bewirkte gegen die vorgenannten Perſonen eine
Anklage wegen Beleidigung. Es waren nicht weniger denn
elf Zeugen geladen, darunter auch der Herr Paſtor. Die
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aus fielen aber ſo ungünſtig für den HerrnVirdenvee aus, daß das Gericht den einer weiteren

vernehmung Abſtand nahm und die Angeklagten koſten
los freiſprach. Paſtor Biedenweg iſt verheiratet.
Kommentar überflüſſi

Petersburg, 29. März. Geſtern hat das Kriegsgericht und ſtarke
ſein Urteil über die vier Soldaten der kaiſerlichen Leib Niederſchläge.
garde zu Pferde, welche den deutſchen Reiſenden Conradi

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der

7. April:

Deutſchen Seewarte.
(Nachdruck verboten.)

Chirurg. Klinik,Vielfach heiter bei wandernden Wolken, lebhafte gen Klimtt, 10 11
10

10
kühle Winde, ſtrichweiſe bedeckt, Gewitter, Kerven-Klinit,

Ohren-Klinik,

ermordet, beraubt und dann die Leiche im Heuboden ihrer
Kaſerne verſteckt hatten, abgegeben. Ein Soldat wurde zu
lebenslänglicher, die drei anderen zu je zwanzig Jahren
Zwangsarbeit verurteilt. Die Conradis war
nur eins der von dieſen Soldaten verübten Verbrechen, welche
ihnen jedoch nicht ſo über R

wie die Ermordung Conradis. Der „Times“ zufolge iſt Köthen). 77,2 N. 1—8, 833 N. 13, 10,26 N. 1-8, 11,55 R.
7

dieſen Mordbuben wahrſcheinlich auch eine engliſche Gouver

nante zum Opfer gefallen, die ſeit Monaten verſchwunden iſt. ip 45Die Polizei hat zwar geleugnet, daß das Gebetbuch der r J n 77
vermißten Dame in der Kaſerne der Leibgarde zu Pferde N. 9,5 N. 13, F 10,56 N. 1—6, 11,40 N.

Aſchersleben-Halberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1-—3, 1,18 N. 1--3,gefunden worden ſei, allein viele glauben, daß dieſe Nach
3,5 N., 6 N.,richt doch richtig iſt und nur beſtritten wird, weil man das Nordhauſen Kaſſel. 5,15 V. 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V.

Regiment nicht noch mehr in Mißkredit bringen will.
(„Frankf. Ztg. Nordhauſen),

Büchertiſch.

Jnhalt:
Zur Lage der ſchleſiſchen Hausweber. Von Prof. Dr. Werner

Sombart. Soziale Wirtſchaftspolitik und Wirtſchaftsſtatiſtik: Die Poſt
ſparkaſſen in Ungarn. Aargauiſche Verordnung betr. Verkauf von
Loſen in Raten. Beſtrebungen für reichsgeſetzliche Regelung des Ge
ſinderechtes. Arbeitsnachweis in Stuttgart. Arbeiterzuſtände: Reichs

Eine Statiſtik des Pariſer Elends. Gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung:

Abgang der Eiſenbahnzüge.
end nachgewieſen werden konnten. Köthen), f 11,31 V. 1-8, 1,26 R. 1—8, 5,13 R. ba

Sorau-Guben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., 1-3, 6,36 N. Donnerdteg U ühr
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Landwirtſchaftliches Juſtitut, Haupteingang Wilhelmſtraße 1.

eburg) Städt. Muſeunm für Kunſt und Kunſtgewerbe, Aichamt, Sonn
und Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt Eintrittsgeld 50 Pf.

Axwäologiſches Muſeum, Alte Promenade, Mittwoch und Sonn

1--3, 10,68 N

nete reSozialpolitiſches Zentralblatt, (herausgegeben von Doktor g. l F6,59 N. 1.-3, N., rer eerfeburg),
einrich Braun, Verlag von J. Guttentag in Ber 8,20 N. (bis Erfurt), 11,28 N. 1--2.

j Berlin Anhalt. 3,6 V., 4,56 V., 7,22 V., 9,56 V., 10,30 V.lin). Die ſoeben erſchienene Nummer 14 hat folgenden 1-3, 1119 V. i 1,56 R., „6,29 N., N. 1-3, 5,51 R. abend 11-12 Uhr
1-8, 8,42 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14 V, 7,24 V.

1--3, 8,50 V. 9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 N. 1-3, 3,38 N.,
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik. Lohnfriſten und Lohnzahlungstage. 5,1 N. 1--3, 6,56 N., 8,58 N. 1--3, 10,650 N. 1--3.t hege Leipzig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,36 V., f 7,9 V. 1--3, 7,49 V.
Ein neuer Kutſcherſtreik in Paris. Schweizeriſcher Gewerkſchaftskon- 9,40 V., 10,30 V., 11,28 V. 1--3, 1,5 N. 1--3, 1,15 N. 1--8,
greß. Politiſche u Sozialiſtiſche Bauernbewegung in 2,52 N., 4,14 N.. 5,24 N., 6,9 N., 46,57 N. 1--3, 7,29 N., 8,23 N,

Eiſenbahn Fahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1891.

9,25 N. (bis Halberſtadt).

fio,s1 N. 1-3, 11,36 R. (bis Eisleben). Kupferſtichkabinett

f 11,23 N. 1--2.

autKlinik, „11--12
ervenKlinik, 11-1Frauen Klinik, morgens 10--12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr, an

Sonn und Feſttagen nur morgens 10--11 Uhr Geh.
Rat Prof. Dr. Kaltenbach.

Land und Amtsgericht, Poſtſtraße 14, bezw. Kleine Steinſtr. 7/8
Büreauſtunden 8--1 Uhr, 3-—6 nachmittags.

Landratsamt des Saalkreiſes, im Ständehaus, Louiſenſtraße 7,

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdebur erſtraß,,

Innere Klinik, tägti Uhr. Geh.Rat S Dr. Weber.
m Dr. lſchütter.de Dr. v.

.-Rat Prof. Dr. Gräfe.
Geh.-Rat Prof. Dr. Hitzig.
Geh. Rat Prof. Dr. Schwartze.
Dr. Kromaher, Privat Dozent.Prof. Dr. Seecligmüter

Wagdeburg. 9462 (t. Köthen), 18 V. 10-3 eiſe den und ne
“11'55 R. tädtiſche Sparkaſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8-1 und

Leute 242 8., 4318 (nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6 m

e zig. l (nur o er), V. Sehenswürdigkeiten.
Botaniſcher Garten, Große Wallſtraße 23. Montag, Dienstag,

Donnerstag, Freitag von 6--12 und 1--6 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend von 6--12 Uhr vorm.
Deren penfethh, Matte ne mage, Mithoche greitegs de

is Ei onnersta r gratis. Mantags, Mittwochs, Freitags vont 10,41 V. 1--3, 1,20 N. (bis Eisleben), 2,5 N. 5,50 N., 9,30 N. (bis u 8 0 Pfg. Sorſt jedergeit g.
Domgaſſe, im alten Oberbergamtsgebäude,

Moritzburg, am Paradeplatz.

Jnuſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden

angenommen bei
Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden-Oeſterreich. Kaufmänniſche Bewegung: Zur Organiſation der weib 1-3, 8,8 N. 10,18 N. 1--3, 11,49 N.

lichen Angeſtellten in kaufmänniſchen und Fabrik-Geſchäften. Von Aſchersleben Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 8,10 V., ſtraßenEcke.
J. Silbermann. Unternehmerverbände: Ein neuer Kupferring. Verein 10,8 V. 12,43 N., 4,55 N., 5,20 N. I---3, 8,55 N. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger
anhaltiſcher Unternehmer. Arbeiterſchutzgeſetzgebung: Die Ausführung Nordhauſen Kaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6,55 V., 7,16 V. i garrenhandlun g, Alte Promen ade 28
der deutſchen Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891. Die achtſtündige 1--3, 10 V.,
Schicht für Bergarbeiter im engliſchen Parlament. Gewerbeinſpektion: Eisleben), 8,3 N. 1--3, 10,40 N.

Sorau-Guben. 7,5 V., f10,1 V. I--3, 12,46 N., 7,8 N. I--3, 10,14N.
Thüringen. 3,42 V. 1--3, 4,22 V. 1--2, 5,26 V. (v. Merſe

Von Dr. R. van der Borght. Wirkſamkeit der deutſchen Unfall- burg nur Wochentags), 6,56 V., F 8,52 V. 1-3, 10,28 V., 1,6 N.,
verſicherung. Strengere Handhabung des Unfallverſicherungsgeſetzes in 4,21 N., 5,1 N., 5,16 N. I--2, 8,4 N. 1--3, 8,20 N., 9,16 N.
Deutſchland. Die Einberufung eines Kongreſſes der freien Hilfskaſſen. 1--3, 11,14 N., 11,53 N. 1--38.

Berlin-Anhalt. 12,13 V., 3,46 V. 1--3, 4,28 V. 1--2, 7,25 V.,
Einigungsämter und Arbeiterausſchüſſe: Der Geſetzentwurf betreffend 8,58 V. 1--3, 11 V., 1,40 N., 5,21 N. 1--2, 5,34 N., 8,11 NHrudhommes Gerichte in Frankreich. Arbeiter Prud'hommes und 1--3, 8,85 N. (bis Bitterfeld), f 9,23 N. 1-3.

f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

Die Berichte der ungariſchen Fabrikinſpektoren. Arbeiterverſicherung:
Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamtes für das Jahr 1891.

Wohnungszuſtände: Nürnberger Wohnungszuſtände. Gewerbegerichte,

die
Jmperativmandate.

12,40 N. (von Eisleben), 1,13 N., 5,13 N., 7,29 N. (von
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hohe

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.

Merseburg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind errichtet bei den Ge

noſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagnerſtr.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter

Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Beachtung, daß ich das

Gaſt und Logierhaus
nen e Mittelwache 3 W

Empfehle ff. Speiſen und Getränke, ſowie ff. Betten bei billigſter Preis
ſtellung, Nachtlogis von 50 an. Emilie Winkel

Am 4. April eröffnete ich

Steinweg 27Material Viktualien- „Seilerwaren-

Handlung
und bitte ein geehrtes Publikum um wohlwollenden Zuſpruch.

valle n e. Albert Streubenr, Sciler.
Sonnabend den 9. April: Sohlachteſest.

Pa. Hallesehe Flüagige BroneenKohlemamzünder in allen Farben,
(eigenes Fabrikat) ausgewogenà Packet, 20 St., à Kilogrammr Drogerie mA. E. Pietsch

e Merſeburgerſtr. 42.
ſtreichfertig

und ſchnell trocknend,
à Kilogramm 70

und Tüneher-
Farhben, Leime,

Pinsel und Bürsten.

Herren Kleidermacher

Anſe aß
Großem Butterabſchlag zufolge

verkaufen wir unſere rühmlichſt bekannte HolbutkoMargarine prämiiert
Internationale Ausſtellung Februar 1892, Leipzig

zu 75 Pf. pro Pfd. (früher 90 Pf.)
Erſte Autoritäten der Nahrungsmittelbranche, u. u. Dr. Bach Leipzig, Dr.

KayſerDortmund, vereidete Gerichtschemiker, empfehlen unſere feinſte Hol- W
butkoMargarine als vorzüglichſten Erſatz für Naturbutter beſter Qualität
und ſprechen ſich auf das Lobendſte über unſere Ware aus.

Holländiſche Butter- Kompagnie
(Ackermann Co.)

52 grosse Ulrichstrasse 52.

I Auf Abzahlung W
erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem

und fekt,

erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Kredit- Geſchäft

m C. Neugebauer,
alte Promenade 28, EReke grosse Steinstrasse,

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Herren- u. Knabengarderohben,
Arbeitsamnzüge, FHanufakturen als Bettzeuge, Leinen, Gardinen, MKleider-
stoſſe, Läüuſer, Teppiche ete, ferner DBamen- u. MWädehenmäntel, fertige Betren,

Großes Möbel und Polſterwaren- Lager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

III

Alte Promenade 28, HeKoe Sr. Steinstr.
Anleitung

Benutzung des Vereinsn. Verſammlungsrechts
herausgegeben vom General Ausſchuß der Töpfer Deutſchlands.

44 Oktavſeiten Stärke. Preis 15 Pf.
NB Dieſes Schriftchen iſt für Vereinsvorſtände und Genoſſen, welche öffent

lich thätig ſind, inſofern von großem Nutzen, als es auf alle diesbezügl. Fälle Antwortgiebt, die Geſchäftsführung genau detailliert enthält außerdem i die darin ent
haltene Angabe zur Ausarbeitung von Statuten beſonders empfehlenswert.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe.

H. Bergmanns Möbelmagazin

34 Fleisehergagge 81
empfiehlt ſein großes Lager in

Möbel-, Spiegel- u. Polster-
Waren

in allen Holzarten.
Billigſte Preiſe. Transport gratis.

Eierfarben,
Stofffarben,

Aufbürſtfarben,
empfehlen beſtens

E. Walthers Nachf
Moritzthor 1 und Steinweg 29.

r

Herren n. Knabenanzüge, Kartoffeln.
Stoſfhoſen, Sehr ſchöne Magnum bonum, Bisquit,

V Neuſtädter u. weißfleiſch. Zwiebelkartoffeln,Arb eits an u im ganzen und einzeln zu billigſten Preiſen.

n r 87 r Bet 2w2 u wempfiehlt billigſt ihr nene efertere 4 880
Bauchwüätz., Oskar Heller, Steinweg 33.

Giebichenſtein, Burgſtraße 45. FEESsiIc.
Bringe meine verſtärkte Kapelle den ge

ehrten Gaſtwirten und Vereinen von Halle
und Umgegend in Erinnerung.

Max Wundragls,
Mediz. Lehberthran,

Mediz. Ungar-Weine

empfehlen B t r Wert billig dieE. Walthers Nachf. BI O Tee San
Moritzthor 1 und Steinweg 29. Harz 34.Se Prima ſaure GurkenW e nbrot und empfiehltenſchrotbrot lieferWilmar Schmidt, Echalershof 12. Paul Melzer, Merſeburgerſtr. 48.

Schwetſchkeſtraße 8, dof 2 r.

Neuer Hundewagen, paſſ. f. Fleiſcher,
und 2 Bauteitern (34 u. 45ſproſſig) verk.
billig Kuntzſchmann in Seeben 24.

Hochfeines Roggenbrot
7 Stück 3 liefert die Bäckerei von

M. Bethge, alter Markt 5.
Hermann Rapsilher,

xga er und r tetunerhöhe 8a und Leipzigerſtraße 1,empfiehlt großes kräftiges Lalsbagentro

von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zu
den billigſten ühlenpreiſen. Auch findet
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

Hill. n. reellſte Hezugsquelle.

Hettfedern
à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,
1,650, 1,70, 1,90, 2,90, 2,30,
2,50, 2,90 bis zu den fein
ſten ſchneeweißen Halb
daunen, pr. Pfd. 3,00 u.

3,30 A.Graucdannen Aue
von wunderbarer Briten
Fran genügen reichl. get

in ein gr.Deabeit p. Pf5 Ah
2,50, 2,80 und

3,00

dichten Jnletts,
Oberbett, Unter

bis zu den feinſten
Herrſchaftsbetten mit

Daunen gefüllt pr. Geb.
35--50 6Steppdecken,

Schlafdecken, fertig genähte
Inletts, Bezüge, Betttücher,

zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Eduard Graf aus Prag
in Böhmen.

Halle, Markt 18, Marienhaus.
Bei Einkarf im Betrage von 50

Proz. Rabatt.

Redaktion von Rich, Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Strohſäcke in großer Auswahl
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